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Die  amtliche  Handelstatistik  Englands  und  Frank- 
reichs im  XVIII.  Jahrhundert. 

Von  Dr.  Friedrich  Lohmann 

in  Berlin. 


(Vorgelegt  von  Hrn.  Schmoi-ler.) 


Die  Resultate  der  amtlichen  Handelstatistik  Englands  und  Frankreichs 
im  XVIII.  Jahrhundert  sind  uns  noch  in  allgemeinen  Tabellen  über- 
liefert, deren  Zahlen  den  Werth  der  Gesammteinfuhr  und  Gesammt- 
ausfuhr  jedes  Jahres  darstellen.1  Die  Ziffern  für  die  ein-  und  ausgeführten 
Waarenmengen,  welche  jenen  Werthberechnungen  zu  Grunde  ge- 
legen haben,  sind  für  die  ältere  Zeit  nicht  mehr  vorhanden. 

Welchen  Werth  haben  jene  Tabellen?  — Geben  sie  ein  verliält- 
nissmässig  richtiges  Bild  von  dem  Aussenhandel  jener  Zeit?  — Oder 
war  die  Statistik  so  starken  Fehlerquellen  ausgesetzt,  dass  ihre  Resultate 
dadurch  unzuverlässig  werden  mussten?  Hierauf  versucht  die  folgende 
kurze  Abhandlung  zu  antworten.  Die  Frage  nach  dem  Werthe  der 
Zahlen  mündet  aus  in  die  Frage  nach  der  Organisation  der  amtlichen 
Statistik  jener  Zeit.  Ihre  Entstehung,  Ausbildung  und  Einrichtung 
wird  daher  zu  schildern  und  daran  die  Frage  zu  knüpfen  sein:  Welche 
Fehlerquellen  lagen  der  Gewinnung  des  Urmaterials,  d.  h.  der  statisti- 
schen Anschreibung  der  Waarenmengen  und  welche  der  sich  anschliessen- 
den Ermittelung  der  Werthe  jener  Mengen  zu  Grunde? 

Bei  der  Darstellung  der  Organisation  der  älteren  Handelstatistik 
und  der  daraus  sich  ergebenden  Fehlerquellen  kann  es  sich  in  der 
Hauptsache  natürlich  nur  darum  handeln,  zu  schildern,  wie  dieser 
Verwaltungszweig  den  Absichten  der  Regierung  entsprechend  functio- 
niren  sollte.  Wie  es  aber  in  Wirklichkeit  damit  ausgeselier  1 
wie  sehr  die  thatsächliclie  statistische  Arbeit  hinter  der  ge"' 
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rückblieb,  wie  viele  Fehlerquellen  noch  aus  der  Fahrlässigkeit  oder 
Beschränktheit  der  Beamten,  vielleicht  auch  aus  gewissen  Tendenzen 
der  leitenden  Behörde,  bei  der  Zusammenstellung  des  Urmaterials  ent- 
standen sein  müssen  — alle  diese  Fragen  lassen  sich  auf  Grund  der 
vorliegenden  Quellen  noch  nicht  lösen.  Sicherlich  aber  muss  man  damit 
rechnen,  dass  die  Statistik  in  Wirklichkeit  noch  viel  mangelhafter, 
der  Werth  ihrer  Ergebnisse  also  noch  viel  zweifelhafter  gewesen  ist, 
als  diess  nach  Maassgabe  dessen,  was  im  Folgenden  dargestellt  werden 
kann , hätte  der  Fall  zu  sein  brauchen. 

Ferner  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dass  bei  der  Feststellung  der 
Fehlerquellen  dieser  älteren  Statistik  unsere  Untersuchung  sich  nur 
mit  den  Ursachen  solcher  Ungenauigkeiten  zu  befassen  haben  wird, 
welche  auch  das  Maass  dessen,  was  wir  heute  noch  als  unvermeid- 
liche und  selbstverständliche  Folgen  menschlicher  Unvollkommenheit 
in  den  Kauf  nehmen , stark  überschreiten. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  soll  ein  Urtheil  darüber  sein, 
welcher  Grad  von  Richtigkeit  den  Tabellen  beigemessen  werden  kann. 
Gleichzeitig  hoffe  ich  damit  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  FLundel- 
statistik  zu  geben,  die  in  den  historischen  Darstellungen  der  Statistik 
bisher  immer  zu  kurz  gekommen  ist.  Jenseits  dieser  der  Unter- 
suchung gesteckten  Grenzen  liegen  noch  Aufgaben,  welche  sich  aus 
der  Kritik  und  Auslegung  des  Zahlenmaterials  wie  von  selbst  ergeben, 
auf  die  jedoch  nur  kurz  im  Schlusswort  hingedeutet  werden  soll. 


I.  England. 


1. 


Das  von  den  amtlichen  Organen  selbst  hergestellte  Tabellen  mate- 
rial der  englischen  Handelstatistik  ist  für  die  ältere  Zeit  nicht  vor- 
handen oder  noch  nicht  zugänglich.1  Zum  Ersatz  müssen  wir  uns  an 
litterarisclie  Veröffentlichungen  früherer  englischer  Statistiker  halten, 


und  zwar  in  erster  Linie  an  die  Werke  von  Sir  Charles  Whitworth 
und  George  Chalmers.2  Von  Whitworth,  Mitglied  des  Unterhauses 
und  Herausgeber  der  politischen  und  statistischen  Werke  von  Charles 

1 Vergl.  unten  Abschnitt  2. 

° Statistische  Tabellen  für  das  XVIII.  Jahrhundert  finden  sich  auch  noch  in  dem 
ce  von  J. Marshall,  Digest  of  all  the  accounts  . . . London  1833.  p. 7 1 — 7 5. 
ier  aber  nur  nach  Länder-  und  Jahresgruppen,  nicht  nach  einzelnen 
ifgeführt,  kommen  also  neben  Whitworth’  und  Chai.mers’ la- 
Moreau  de  Jomnes  gibt  in  seiner  Schrift  »Le  commerce 
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Davenant,  erschien  1776  das  Werk:  State  of  the  trade  of  Great  Britain 
and  its  Imports  and  exports,  progressively  from  the  year  1697. 

Nach  einer  handelsgeographisclien  Einleitung  enthält  das  Werk 
in  seinem  Ersten  Theil  77  nach  Herkunfts-  und  Bestimmungsländern 
rubricirte  statistische  Tabellen  — je  eine  für  ein  Jahr  — über  den 
Werth  der  englischen  Einfuhr  und  Ausfuhr  und  der  Jahresbilanzen 
von  1697  bis  1773.  Die  Reihe  dieser  Jahrestabellen  wird  beschlossen 
durch  eine  Generaltabelle  aller  Jahresbilanzen  von  1697  bis  1773, 
welche  hier  im  Anhang  beigefügt  ist.  Der  zweite  Theil  des  Werkes 
gibt  für  denselben  Zeitraum  91  nach  Jahren  rubricirte  Tabellen,  je 
eine  für  ein  Herkunfts-  (bez.  Bestimmungs-)  Land  — ebenfalls  mit  den 
Wertlien  der  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Bilanz. 

Whitwokth  selbst  bemerkt  in  der  Vorrede  über  den  Werth  seiner 
Tabellen:  »These  tables  are  compiled  from  the  annual  accounts,  given  in 
by  the  proper  officers  to  the  House  of  Commons.  They  are  therefore  as 
autlientic  and  as  aecurate  as  any  that  can  be  procured  011  the  subject«.1 
Danach  sind  die  Tabellen  also  entweder  Zusammenfassungen  oder  viel- 
leicht selbst  genaue  Copien  der  amtlichen  Jahresübersichten,  welche  der 
Generalinspector  der  Handelstatistik  alljährlich  dem  Unterhause  vorzu- 
legen hatte. 

Dass  des  Autors  Versicherungen  über  den  Werth  seiner  Zahlen 
nicht  übertrieben  sind  und  diese  wirklich  mit  den  amtlichen  Quellen  im 
wesentlichen  übereinstimmen,  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  weil 
es  von  einer  Autorität  wie  G.  Chalmers  bestätigt  wird,  welcher  sich 
bei  seinen  vergleichenden  statistischen  Untersuchungen  nach  eigenem 
Geständniss  ganz  auf  Whitworth’  Vorarbeiten  stützte,  seine  Leser  für 
alle  Einzelheiten  der  älteren  Zeit  auf  das  Werk  seines  Vorgängers  als 
auf  ein  »in  Jedermanns  Hand«  befindliches  Buch  verwies  und  dessen 
wissenschaftlichen  Werth  bekräftigte." 

Chalmers  war  seit  1786  Chief  clerk  of  the  committee  of  the  Privy 
Council  for  trade  and  foreign  plantations  — also  jedenfalls  in  irgend 
einer  Weise  selbst  bei  der  amtlichen  Statistik  initthätig;  in  seiner  Ver- 
wahrung befanden  sich  noch  die  Actenstücke  aus  der  Zeit  ihrer  ersten 
Organisation,  und  er  legte  jene  seinen  eigenen  Forschungen  zu  Grunde.3 
Sicher  war  er  also  in  der  Lage,  Whitworth'  Tabellen  prüfen  und 
beurtheilen  zu  können,  und  man  darf  sich  daher  wohl  auf  seine  Aus- 
sagen verlassen. 

1 A.  a.  O.  p.  2. 

- Estimate  of  the  comparative  strength  . . . 1.  Aull.  (1782).  p.35  Aum. 

3 A.  a.  O.  p.  34Änm.  Vergl.  auch  desselben  Verfassers  »Historical  View  of  the 
Domestic  economy  of  Great  Britain«.  New  Edit.  Edinburgh  1812,  wo  sich  in  der  Vor- 
rede p.  X die  Bemerkung  findet:  «...  the  books  of  the  late  Board  of  trade,  which 
are  in  my  keeping  . . .« 
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Chalmer.s  selbst  veröffentlichte  ebenfalls  eine  statistische  Übersicht 
über  die  Bewegung  des  englischen  und  schottischen  Aussenhandels 
von  1663  bis  18091,  wobei  er  sich -für  die  Zeit  bis  1773  der  Tabelle  von 
Whitworth  bediente.  Seine  eigene  Tabelle  wird  erst  fortlaufend  von 
1760  an;  für  die  ältere  Zeit  gibt  er  nur  Durchschnittszahlen  von 
Perioden.  Die  Zahlen  für  Schottland  sind  von  1760  an  ebenfalls  ein- 
gestellt. Seine  Ziffern  der  englischen  Ausfuhr  und  Bilanz  von  1774 
bis  1800  sind  hier  im  Anhang  wiedergegeben.  Wir  besitzen  damit 
also  fortlaufende  Zahlen  für  den  Werth  des  englischen  Aussenhandels 
von  1697  bis  1800.2 

2. 

Eine  Geschichte  der  englischen  Handelstatistik  ist  noch  nicht 
geschrieben  worden.  Die  vorhandenen  historischen  Angaben  sind  nur 
gelegentliche  Bemerkungen  und  Excurse  in  statistischen  Werken. 

Das  urkundliche  Material  für  eine  solche  Darstellung  würden  in 
erster  Linie  die  Instructionen.  Verordnungen,  Dienstanweisungen  und 
Fragebogen  sein,  mit  welchen  zu  Beginn  das  Handelsamt  (Board  of* 
Trade)  die  Handelstatistik  organisirt,  in  Gang  gebracht  und  weiter 
gefördert  hat.  Um  dieses  Material  einzusehen , wandte  ich  mich  im 
Mai  1898  mündlich  an  das  Handelsamt,  erhielt  jedoch  den  Bescheid, 
dass  alles  ältere  Actenmaterial  schon  vor  vielen  Jahren  dem  Staats- 
archiv (Public  record  office)  überwiesen  worden  sei;  als  dann  die  Be- 
hörde selbst  später  einen  Tlieil  dieser  Acten  behufs  Feststellung  histo- 
rischer Facta  wieder  zurückerbeten  habe,  sei  ihr  vom  Staatsarchiv 
die  Antwort  ertheilt  worden:  die  Acten  des  Board  of  Trade  befänden 
sich  unter  der  Menge  der  noch  ungeordneten  und  nicht  inventarisirten 
Documente,  und  das  Archiv  könne  es  daher  nicht  übernehmen,  ein- 
zelne Stücke  aus  dieser  Masse  herauszusuchen. 

Ein  Verzeichniss  dieser  älteren  Acten  wurde  mir  im  Handelsamt 
vorgelegt;  es  enthielt  keinen  einzigen  Actentitel,  welcher  mich  auf  eine 
Spur  hätte  führen  können ; im  Gegentheil  glaubte  ich  aus  dieser  Liste 
den  Schluss  ziehen  zu  dürfen,  dass  diejenigen  Actenstücke,  welche 
für  die  Geschichte  der  Händelstatistik  in  Betracht  kommen  würden, 
schon  zur  Zeit  jener  Überweisung  nicht  mehr  existirt  haben.3  Als 
ich  mich  dann  noch  selbst  an  das  Staatsarchiv  wandte,  fand  ich  den 

1 A clironological  Account  of  Commerce  in  this  Island,  from  the  Restoration. 
to  the  Year  1809  inclusive  in  dem  Werk:  Estimate  of  the  comparative  strength  of 
Great  Britain.  London  1810,  p.234. 

2 Für  den  Handel  Irlands  existirte  keine  Handelstatistik  vor  1800. 

3 Sollten  diese  Schriftstücke,  wie  sehr  möglich,  etwa  in  einer  früheren  Periode 
in  dem  Custom  house,  dem  alten  Sitze  der  handelstatistischen  Büreaus,  aufbewahrt 
gewesen  sein,  so  könnten  sie  z.  B.  hei  einem  der  Brände  dieses  Gebäudes  (1718  und 
1814)  untergegangen  sein.  Vergl.  Porter,  Progress  p.  313. 
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Sachverhalt  noch  ebenso  wie  früher:  das  gesuchte  Material  war  noch 
nicht  zugänglich. 

Trotz  dieses  Mangels  an  urkundlichen  Documenten  lässt  sich  aber 
doch  schon  jetzt  mit  einem  ziemlich  hohen  Maasse  von  Sicherheit 
feststellen,  wie  die  ältere  Handelstatistik  entstand  und  sich  entwickelte, 

— nämlich  einerseits  mit  Hülfe  der  Zollgeschichte  Englands,  andererseits 
auf  Grund  der  Angaben,  welche  sich  seit  Anfang  des  XVIII.  Jahrhun- 
derts in  Werken  berufener  Autoritäten  finden,  deren  Namen  eine  ziemlich 
hohe  Gewähr  für  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Aussagen  bieten  und  die  vor 
allem  zum  Theil  selbst  als  Mitglieder  des  Handelsamtes  an  der  Handel- 
statistik leitend  oder  helfend  betheiligt  waren  und  das  amtliche  Material 

— auch  das  historische  — soweit  es  noch  existirte,  unter  Händen  hatten. 

Diese  Autoren  sind: 

1 . Charles  Davenant,  welcher  als  Nachfolger  des  Begründers  der 
englischen  Handelstatistik  dessen  Amt  (Inspector  general  of  exports 
and  imports)  von  1703  bis  zu  seinem  Tode  1714  inne  hatte.  Auf 
Wunsch. des  Handelsamtes  erstattete  er  diesem  im  Jahre  1711  einen 
»Report  to  the  Honourable  The  commissioners  for  the  putting  in  Ex- 
ecution  the  Act  for  the  taking,  examining  and  stating  the  public  ac- 
counts  of  The  Kingdom«.1  Dieser  Bericht  ist  ein  Überblick  über  den 
Aussenhandel  Englands  von  1699  bis  1704  und  enthält  eine  werthvolle 
Kritik  der  amtlichen  Statistik  jener  Tage  nebst  Vorschlägen  zu  ihrer 
Verbesserung. 

2.  Der  schon  genannte  Sir  Charles  Whitworth,  dessen  Werk 
neben  den  statistischen  Tabellen  auch  Bemerkungen  über  deren  Ur- 
sprung und  Werth  gibt,  welche  Davenant  in  etwas  ergänzen. 

3.  George  Chalmers,  zu  seinen  Lebzeiten  Beamter  des  Handels- 
amtes und  noch  nach  seinem  Tode  in  England  als  Autorität  in  wirth- 
schaftliehen  Fragen  sehr  geachtet,  verfasste  ausser  vielen  anderen 
folgende  zwei  Schriften: 

1 . Estimate  of  the  comparative  strength  of  Great  B ritain.  ( 1 . Aull. 
1782.)  New  edition,  London  1804. 

2.  An  historical  view  of  the  domestic  economy  of  Great  Britain 
and  Ireland.  New  edition,  London  1812. 

Beide  Bücher,  besonders  das  erste,  sind  für  unsern  Zweck  von 
Werth  wegen  der  Angaben  über  die  Geschichte  der  Handelstatistik, 
welche  der  Verfasser  auf  Grund  des  ihm  zugänglichen  amtlichen  Ma- 
terials machen  konnte.2  Seine  statistische  Tabelle  wurde  schon  oben 
erwähnt;  auch  an  kritischen  Erläuterungen  dazu  fehlt  es  in  seinen 
Schriften  nicht. 

1 Works,  edit.  by  Charles  Whitworth,  London  1771,  Bd.V. 

2 VergL  Historical  View,  p.VIff.  und  p.  X. 
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4.  Alex.  Moreau  de  Jonnes  kritisirt  in  seiner  »Statistique  de  la 
Grande  Bretagne  et  de  l’Irlande«  (2  Bände,  Paris  1837-38)  sehr  ein- 
gehend1 die  zu  seiner  Zeit  noch  wenig  modernisirte  englische  Handel- 
statistik. 

5.  J.  Macgregor  war  bis  1841  Secretär  des  Handelsamtes  und 
Leiter  der  Handelstatistik  gewesen.  Im  Jahre  1850  gab  er  5 Bände 
Commercial  Statistics  heraus,  in  deren  letztem  Theil  (Bd.V)  er  die 
Angaben  von  Chalmers  bestätigte  und  einige  Zusätze  machte. 

6.  G.  R.  Porter  wurde  1832  Vorsteher  des  Statistischen  Departe- 
ments und  war  von  1841  bis  1852  der  Nachfolger  Macgregor’s.  Sein 
Werk:  Progress  of  the  Nation,  new  edition,  London  1851,  behandelt 
überwiegend  nur  den  Handel  des  XIX.  Jahrhunderts,  enthält  aber 
auch  interessante  Aufschlüsse  über  die  ältere  Handelstatistik. 

7.  Leone  Levi,  der  bekannte  Verfasser  der  History  of  British 
Commerce,  kritisirte  die  englische  Handelstatistik  unmittelbar  vor 
ihrer  Reform  (1854)  in  einem  Vortrage  auf  dem  Statistischen  Congress 
zu  Brüssel  185 3. 2 

8.  Stepiien  Bourne,  Secretär  des  Handelsamtes,  gab  nach  der 
letzten  Reorganisation  der  englischen  Handelstatistik  von  1871  eine 
Darstellung  ihres  neuen,  noch  jetzt  bestehenden  Zustandes,  nebst 
wichtigen,  die  älteren  Autoren  ergänzenden  Bemerkungen  über  die 
früheren  Perioden.3 

In  dieser  Beziehung  kommt  auch  noch  in  Betracht  ein  späterer 
Aufsatz  desselben  Verfassers:  The  progress  of  our  foreign  trade  . . . . 
. . . during  the  past  twenty  years  1875. 4 

3. 

Obwohl  das  Interesse  der  merkantilistisch  gerichteten  Staatsver- 
waltung an  einer  zuverlässigen  Ermittelung  der  Handelsbilanzen  die 
Englische  Regierung  schon  früh  auf  die  Noth Wendigkeit  einer  ordent- 
lichen amtlichen  Statistik  hatte  hinweisen  müssen,  so  kann  man  von 
einer  solchen  doch  erst  seit  1696  sprechen.  Man  kannte  allerdings 
vorher  schon  eine  indirecte  Ermittelung  der  Ein-  und  Ausfuhrwerthe 
— indem  man  nämlich  die  Summe  der  Zollerträge  mit  20  multipli- 
cirte,  um  so  den  Werth  der  ein-  und  ausgehenden  Waaren,  welche  fast 
alle  mit  einem  Zoll  von  durchschnittlich  5 Procent  ihres  Werthes  be- 
legt waren,  zu  berechnen.  Diese  Art  von  Handelstatistik  wurde  z.  B. 
dem  1660  begründeten  Handelsrathe  als  eine  seiner  Hauptfunctionen 

1 Bd.  II , Cap.  7,  p.  1 ff. 

2 Abgedruckt  im  Journal  of  the  Statist.  Society  of  London,  Bd.  17,  p.  9 ff. 

3 Journal  of  the  Statist.  Society,  Bd.  35,  p.  198  t]'. 

1 Ebenda,  Bd.  38,  p.  2 15  ff. 
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anbefohlen1 2;  sie  scheint  auch  schon  unter  Jacob  I.  und  vermuthlich 
noch  früher  üblich  gewesen  zu  sein.'1 

Auch  noch  eine  von  Chalmers  citirte 3 Arbeit  des  Sir  Philip  Meadow, 
Mitgliedes  des  ersten  Board  of  Trade,  welcher  Durchschnittszahlen  der 
Ein-  und  Ausfuhrwerthe  1694-96  zusammenstellte,  beruhten  nur  auf 
solchen  Rückschlüssen  aus  den  Zollerträgen  und  umfassten  auch  nur 
den  Londoner  Aussenliandel. 

Von  allen  diesen  früheren  Versuchen  hat  schon  Davenant,  der 
danach  suchte,  keine  Documente  mehr  auftreiben  können.  Alle  seine 
Nachforschungen  blieben  ohne  Erfolg:  es  stellte  sich  nur  heraus,  dass 
in  früherer  Zeit  die  aus  ihrem  Amt  scheidenden  höheren  Zollbeamten 
ihre  Listen  und  Tabellen  stets  mit  fortgenommen  hatten.4 * *  — Gegen 
Ende  der  Regierung  Karl’s  II.  ersuchte  das  Committee  of  the  Privy 
Council  for  Trade  die  Zollverwaltung,  die  Mengenzahlen  für  die  Ein- 
und  Ausfuhr  festzustellen  und  durch  Anwendung  bestimmter  Werth- 
sätze für  die  einzelnen  Artikel  eine  Handelsbilanz  zu  berechnen.  Die 
Zollbehörde  erwiderte  jedoch,  dass  eine  solche  Aufgabe  unlösbar  sei: 
die  Hälfte  aller  Londoner  Zollbeamten  würde  man  dazu  heranziehen 
müssen!  — So  scheiterte  dieser  Versuch.’ 

Im  Jahre  1696  wurde  endlich  ein  permanentes  Handelsamt  ge- 
schaffen und  gleichzeitig  in  Verbindung  damit  mit  einer  amtlichen 
Handelstatistik  begonnen.  Das  Oberhaus  regte  die  Sache  an  und  ver- 
anlasste  die  Ernennung  eines  ehemaligen  Zollinspectors,  William  Culli- 
ford,  zum  Inspector  general  of  the  Exports  and  Imports  — ein  Amt, 
welches  auch  damals  erst  geschaffen  wurde.'1  Die  Handelstatistik 
wurde  nun  in  folgender  Weise  organisirt. 

Die  englischen  Ein-  und  Ausfuhrzölle  jener  Zeit  waren  in  ihrer 
überwiegenden  Mehrheit  Stückzölle.  Die  verhältnissmässig  wenigen 
seit  der  Tarifreform  von  1660  eingeführten  Werthzölle  wurden  1724 
in  Stückzölle  umgewandelt. 7 Bei  der  Einfuhr  hatten  daher  die  Impor- 
teure bez.  die  Waarenführer  (Schiffer)  — bei  der  Ausfuhr  die  Ver- 
schiffer oder  Exporteure  - — in  den  sogenannten  Entries  dem  Hafen- 
zollamt Art,  Menge  und  Herkunft  bez.  Bestimmungsland  anzugeben. 


1 Vergl.  »The  Board  of  Trade,  its  origin  and  its  Jurisdiction,  by  Mr.  Roscoe  and 
Sir  Th.  Farrer  (Drucksache  des  Board  of  Trade).  Vergl.  auch  Palgrave,  Diction. 
Art.  Board  of  Trade.  Ferner:  Cunningham.  Growth  of  English  Industries.  II.  116. 

2 Chalmers,  Hist.  View  p.VI. 

3 Estimate,  p.  239. 

4 Davenant,  a.  a.  0.  p.  347  ff. 

s Chalmers,  Hist.  View.  Vorrede  p.VI  ff. 

0 Davenant,  a.  a.  O.  p.  347  ff.  und  443.  Chalmers,  Hist.  View  p.  X.  Bourne, 
Journal  Bd.  35  p.  198  fr. 

7 Statutes  of  the  reahn  H.  George  1 Cap.  7. 
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Diese  von  den  Beamten  durch  eigene  Controle  revidirten  Entries  bil- 
deten das  Urmaterial  der  Handelstatistik.  Während  der  ganzen  für 
unsere  Untersuchung  fraglichen  Zeit  hatten  nun  die  Hafenzollämter, 
also  die  untersten  Organe  der  Statistik,  jenes  Urmaterial  selbst  so  weit 
zu  verarbeiten  und  zu  gruppiren,  als  diess  im  Rahmen  ihrer  beschränk- 
ten Amtssphäre  angieng  und  bedienten  sich  dabei  der  Fragebogen  und 
Formulare,  welche  ihnen  vom  Inspector  general  dazu  geliefert  wurden. 
Dieser  hatte  dann  die  Statistik  der  einzelnen  Häfen  zu  einer  solchen 
des  ganzen  Staates  zusammenzuschweissen.1 2  Eine  tabellarische  Schei- 
dung der  »Ausfuhr«  in  die  Ausfuhr  englischer  und  die  Ausfuhr  fremder 
oder  colonialer  Waaren,  d.  li.  Durchfuhr,  scheint  man  erst  seit  1798 
vorgenommen  zu  haben.  In  späterer  Zeit,  wahrscheinlich  erst  im 
XIX.  Jahrhundert,  trat  zwischen  die  Zollämter  und  den  Generalinspec- 
tor noch  als  Zwischeninstanz  der  sogenannte  »Examiner«;  dieses  Amt 
wurde  1871  aufgehoben.“ 

Waren  die  Mengen  aller  ein-  und  ausgeführten  Waarengattungen 
bekannt,  so  erfolgte  die  Werthermittelung.  Zu  diesem  Zwecke 
hatte  das  Oberhaus3  1696  gemeinsam  mit  Culliford  auf  Grund  von 
Angaben  der  angesehensten  Handelsfirmen  die  damals  üblichen  Durch- 
schnittspreise der  einzelnen  Ein-  und  Ausfuhrartikel  festgestellt  und 
daraufhin  für  jede  Waarengattung  zum  Zweck  ihrer  statistischen  Be- 
handlung einen  »officiellen  Werth«  (official  value)  geschaffen,  der  nun 
bloss  mit  der  Mengenzahl  multiplicirt  zu  werden  brauchte,  um  die  ge- 
suchte Summe  für  jede  Waare  und  jedes  Herkunfts-  und  Bestimmungs- 
land zu  ergeben.  Diese  Berechnung  war  Aufgabe  des  Generalinspec- 
tors, welcher  dann  auf  Grund  der  fertigen  Tabellen  dem  Parlament 
alljährlich  in  den  annual  accounts  eine  Übersicht  über  die  Bilanz  des 
Jahres  vorlegte.4 5 

Über  100  Jahre  hindurch  ist  an  diesen  Grundzügen  des 
Verfahrens  nichts  geändert  worden.’  Erst  1798  erfolgte  die 
erste  Reform : man  ermittelte  von  da  ab  den  Werth  der  Ausfuhr  (im  engern 
Sinne)  unmittelbar  durch  Declarationen  der  Verschiffer  selbst.  Für  die 
Berechnung  der  Einfuhr  und  Durchfuhr  behielt  man  aber  die  alten  offi- 


1 Yergl.  Bourne,  a.  a.  0. 

2 Vergl.  Bourne,  a.  a.  O. 

3 Vergl.  Davekant,  a.  a.  0.  p. 347 ff-  Chalmers,  Hist.  \ iew  p.Vlft.,  und  Lsti- 
mate,  i.Aufl.  p.  34. 

4 Vergl.  Bourne,  a.  a.O.,  und  Whitworth,  Vorrede. 

5 Moreau  de  Jonnks,  a.  a.  O.  Bd.  II  Cap.  7,  spricht  in  unbestimmter  Weise  von 
einer  schon  1725  vorgenommenen  Revision  der  Werthermittelung.  Die  Nachrichten 
aller  übrigen  Gewährsmänner  stimmen  aber  darin  überein,  dass  von  1696  bis  1798 
keinerlei  Reform  der  Statistik  stattgefunden  hat  — wofür  auch  die  ganze  Tendenz 
des  Systems  spricht. 
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ciellen  Werthe  bei  — erst  1854  vertauschte  man  sie  mit  den  computed 
values,  d.h.  mit  Werthsätzen,  welche  von  Sachverständigen  den  damali- 
gen Preisen  entsprechend  fixirt  und  allmonatlich  revidirt  wurden.1  Auch 
diese  Methode  verliess  man  aber  1871,  um  sie  mit  der  Werthdecla- 
ration durch  die  Waarenführer  bez.  Versender,  wie  bei  der  Ausfuhr, 
zu  ersetzen.  Gleichzeitig  wurden  damals  das  Amt  des  Generalinspec- 
tors und  des  Examiners  zu  einer  neuen  Behörde,  dem  Statistical 
Department,  verschmolzen,  welches  unter  dem  Board  of  Trade  die 
Handelstatistik  verwaltet."  In  Schottland  gab  es  bis  Mitte  des 
XVIII.  Jahrhunderts  noch  keine  Handelstatistik;  sie  beginnt  erst  1755 
mit  der  Einsetzung  eines  besondern  Generalinspectors.3 


4. 

Bei  der  Feststellung  der  Fehlerquellen,  welche  sich  aus  der  ge- 
schilderten Organisation  für  die  Handelstatistik  ergeben , haben  wir  zu 
unterscheiden  zwischen  der  Gewinnung  der  Mengenziffern  als  der  Grund- 
lage und  der  Berechnung  der  Werthsummen  als  der  allein  überliefer- 
ten Gestalt  jener  Statistik.  Für  jede  dieser  beiden  Etappen  der  statisti- 
schen Arbeit  musste  aus  den  damals  herrschenden  wirthschaftlichen  und 
politischen  Verhältnissen  Englands  eine  besondere  Hauptfehlerquelle  er- 
wachsen : für  die  Mengenstatistik  lag  diese  in  den  Wandlungen  der  Zoll- 
politik, für  die  Werthermittelung  in  den  Wandlungen  der  Waarenpreise. 

Die  untersten  Organe  des  Inspector  general  waren  die  Hafenzoll- 
beamten, und  ihre  statistische  Arbeit  für  die  Gewinnung  des  Urmaterials 
fiel  ganz  zusammen  mit  ihrer  zollamtlichen  Thätigkeit:  über  diese  hinaus 
waren  sie  zu  statistischen  Ermittelungen  weder  verpflichtet  noch  befugt, 
und  besondere  Organe,  welche  sich  nur  der  Sammlung  des  statistischen 
Materials  gewidmet  hätten , gab  es  nicht.  Auf  der  anderen  Seite  be- 
stand aber  auch  für  die  Kaufleute  und  Schiffer  — ausser  der  Anmel- 
dung des  Tonnengehaltes  bei  den  Hafenbehörden4  — keinerlei  Ver- 
pflichtung, über  die  Menge,  Gattung,  Ursprung  und  Bestimmung  der 
ein-  und  ausgehenden  Waaren  Meldungen  zu  anderen  als  Zollzwecken 
zu  erstatten.'’ 


1 Yergl.  Hirth’s  Annalen  1870.  p.  409.  Bourne,  a.  a.  O.  p.  204. 

- I)io  Einzelheiten  der  gegenwärtigen  Einrichtung  schildert  Bourne.  a.  a.  0. 
p. 198  ff. 

3 Chalmers,  Hist.  View  p.  XIII. 

4 Chalmers,  Estimate Vorrede  p. VIII  ff.  bemerkt,  das  register  general  of  shipping 
habe  ihm  bei  Aufstellung  seiner  Tabellen  als  werthvolles  Material  gedient,  weil  es  die 
Zahlen  der  Handelstatistik  insofern  ergänze,  als  die  Kaufleute  da,  wo  sie  in  den  Entries 
zu  hohe  Angaben  machten,  die  Tonnage  eher  zu  niedrig  anmeldeten. 

5 Vergl.  Davf.xani  p. 443 ff.  Whitworth,  Vorrede. 
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Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Regierung  bei  der  Organisation  der 
Handelstatistik  den  Fall  nicht  vorgesehen  hatte,  wo  weder  Verwaltung 
noch  Publicum  ein  Interesse  an  einer  zollamtlichen  Revision  haben  würde: 
d.  h.  bei  zollfreien  Artikeln.  Dieser  Fall  war  aber  auch  1696  noch  so 
gut  wie  garnicht  praktisch,  denn  alle  Waaren,  die  überhaupt  ihrer  Menge 
nach  für  die  Statistik  etwas  ausmachten,  waren  zollpflichtig  bei  Ein- 
und  Ausfuhr. 

Die  Lage  änderte  sich,  als  im  Jahre  1 700  die  Ausfuhrzölle  auf 
sämmtliche  Fabrikate  der  englischen  Wollindustrie  — d.  h.  einen  der 
wichtigsten  Ausfuhrartikel  — aufgehoben  wurden.1  Gerade  diese  Waaren 
mussten  einen  stets  zunehmenden  Procentsatz  der  Ausfuhr  ausmachen, 
der  also  schon  von  Anfang  an  der  Statistik  entglitt. 

Als  die  Bill , welche  diese  Änderung  des  Zollgesetzes  enthielt,  im 
Unterhause  berathen  wurde,  veranlasste  Davenant,  dass  ein  Parlaments- 
mitglied (Mr.  Lownds)  die  Einschiebung  einer  Clausel  beantragte,  wonach 
das  Gesetz  die  Verschiffer  von  zollfrei  ausgehenden  Artikeln  verpflich- 
tete, deren  Menge  und  Bestimmungsland  bei  den  Zollämtern  genau  an- 
zumelden. Es  gelang  aber  den  kaufmännischen  Interessenten,  den  Antrag 
zu  Fall  zu  bringen,  und  es  scheint  nicht,  als  ob  man  während  des 
XVIII.  Jahrhunderts  jemals  wieder  den  Versuch  gemacht  hätte  ihn  zu 
wiederholen.2  — Die  Praxis  gestaltete  sich  nun  so,  dass  die  Verschiffer 
zollfreier  Artikel  die  ausgehende  Fracht  lediglich  freiwillig  und  nach 
ihrem  Belieben  anmeldeten , wobei  sie  sich  von  dem  Interesse  leiten 
Hessen,  deren  Menge  recht  hoch  nach  oben  abzurund(rn,  um  so  durch 
den  Eindruck  eines  bedeutenden  Umsatzes  Ansehen  und  Credit  ihrer 
Firmen  zu  erhöhen.  Oft  wurden  auch  Partien  angemeldet,  ohne  wirk- 
lich verschifft  zu  werden. 

Die  Zollbeamten  aber  hatten,  weil  ein  fiscalisches  Interesse  nicht 
vorlag,  auch  kein  Interesse  an  der  Feststellung  der  Menge  und  des  Be- 
stimmungslandes solcher  Waaren,  und  unterliessen  es  allgemein,  darüber 
Buch  zu  führen  und  die  Declarationen  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen. 
— Davenant,  welcher  in  seinem  Report3  über  diese  Sachlage  berich- 
tet, wies  sehr  eindringlich  auf  die  grossen  Lücken  und  Ungewissheiten 
hin , welche  so  in  zunehmendem  Maasse  in  der  Ausfuhrstatistik  ent- 
stehen mussten.  Noch  einmal  empfahl  er,  dass  die  Verschiffer  zur  sta- 
tistischen Anmeldung  auch  der  zollfreien  Waaren  gesetzlich  verpflichtet 
würden  und  bat  um  Einführung  einer  statistischen  Gebühr4,  um  die 
Zollämter  an  der  Erfassung  zollfreier  Waaren  mehr  zu  interessiren.  Aber 

1 Dowell,  History  of  taxation  and  taxes  in  England.  1884.  Bd.  II.  p.  61. 

2 C’halmers,  Esthnate  p.  240.  Davenant,  p.  443 ff. 

3 A.  a.  0.  p.  443  ff. 

4 Eine  statistische  Gebühr  existirt  in  Grossbritannien  auch  jetzt  noch  nicht. 
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seine  Vorschläge  drangen  nicht  durch.  Dass  während  des  ganzen  XVIII. 
Jahrhunderts  kein  Anmeldezwang  für  zollfreie  Artikel  eingeführt  wurde, 
geht  auch  hervor  aus  Chalmers’  Bemerkung1,  man  möge,  wenn  man 
die  statistischen  Zahlen  für  zu  unsicher  halte,  den  1700  abgelehnten 
Antrag  doch  wieder  einbringen. 

Viel  mehr  noch  als  durch  das  Gesetz  von  1700  wurde  die  Handel- 
statistik berührt  durch  die  Zollreform  des  Ministers  Walpole,  der  u.  A. 
im  Jahre  1722  die  Ausfuhrzölle  auf  Fabrikate  und  Producte  englischen 
Ursprungs  fast  sämmtlich  auf  hob. 2 Somit  konnte  also  der  General- 
inspector von  1722  ab  für  den  grössten  Tlieil  der  Ausfuhr  kein  zuver- 
lässiges Material  mehr  erhalten.3  Allenfalls  könnte  man  ein  Correctiv 
dieser  Fehlerquelle  darin  erblicken,  dass  im  Laufe  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts auf  die  Ausfuhr  mehrerer  Industrieartikel  Prämien  gesetzt 
wurden4,  wodurch  die  Verschiffer  natürlich  ein  Interesse  an  genauer 
Mengenangabe  gewannen. 

Was  die  Einfuhr  betrifft,  so  wurde  an  ihren  Zollverhältnissen 
in  den  ersten  26  Jahren  seit  Begründung  der  Statistik  nicht  wesentlich 
gerüttelt.  Walpole  hob  dann  auch  auf  diesem  Gebiet  einige  Zölle  auf  5, 
doch  handelte  es  sich  hier  um  viel  geringere  Waarenmengen  als  bei  der 
Ausfuhr.  Man  vergleiche  die  beiden  Zolltarife  von  1660  und  1787: 
in  jenem  umfasste  die  zollpflichtige  Einfuhr  etwa  1700,  in  diesem  noch 
etwa  1200  Artikel,  während  sich  die  Zahl  der  zollpflichtigen  Ausfuhr- 
artikel von  550  auf  50  verminderte!6 

Was  aber  die  Einfuhrstatistik  durch  diese  Thatsaclie  an  Zuver- 
lässigkeit gegenüber  der  Ausfuhrstatistik  gewann , das  büsste  sie  zu 
einem  grossen  Theil,  wenn  nicht  ganz,  dadurch  ein,  dass  sie  von 
einer  Fehlerquelle  heimgesucht  war,  mit  der  die  Statistiker  jener  Tage 
noch  viel  mehr  zu  rechnen  hatten  als  unsere  heutigen.  Der  Schleich- 
handel hatte  damals  Dimensionen  angenommen,  die  man  sich  kaum  gross 
genug  vorstellen  kann.  Diese  Zustände  wurden  erst  recht  bekannt,  als 
Pitt  am  Ende  des  Jahrhunderts  die  Beseitigung  des  Schmuggels  zu 
einem  der  wichtigsten  Punkte  seiner  grossen  Finanzreform  machte. 
F.  Kilian,  ein  Darsteller  dieser  Reform7,  berichtet,  1783  hätten  die 

1 Estimate  p.  240. 

2 Dowell,  a.  a.  0.  p.  95. 

3 Von  1798  ab  trat  hierin  insofern  eine  Besserung  ein,  als  nun  alle  Ausfuhr  ihrem 
Werthe  nach  declarirt  werden  musste.  Die  Mengen  der  zollfreien  Waaren  sind  jedoch 
bis  1870  nicht  registrirt  worden.  Vergl.  Bourne,  a.  a.  0. 

4 Vergl.  Vocke,  Geschichte  der  Steuern  des  Britischen  Reiches  S.307. 

5 Die  Einfuhrzölle  auf  Bauholz  aus  Amerikanischen  Colonien  und  auf  Roh-  und 
Hülfsstoffe  der  Färberei  und  Papierfabrikation  vergl.  Doweli. ‘II  p.94. 

r’  Vergl.  Roscher,  System  IV  p.  463.  3.  Aull.,  und  Statutes. 

7 Schmoller's  Jahrbuch  für  Verwaltung,  Gesetzgebung  und  Volkswirthschaft 
1882  , S. 1 282. 
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Zölle  in  Folge  des  Schmuggels  nur  die  Hälfte  des  erwarteten  Ein- 
kommens ergeben.  Etwa  zwei  Millionen  Menschen  fanden  im  Schmuggel 
ihre  Beschäftigung.  »Man  hatte  förmliche  Gesellschaften  für  dieses 
unerlaubte  Gewerbe  gebildet,  die  über  bedeutende  Capitalien  verfügten 
und  grosse  Geschäftsgewinne  erzielten.«  Die  Haupterwerbsquelle  der 
Schmuggler  war  die  Thee-Einfuhr.  »Es  wurden  importirt  für  13  Millio- 
nen Pfd.  Sterling  Tliee,  davon  verzollt  für  5A  Millionen  Pfd.  Sterling, 
also  geschmuggelt  7A  Millionen  Pfd.  Sterling.  In  einigen  Seestädten  des 
Continents  hatten  sich  besondere  Theehandels- Gesellschaften  für  den 
Schmuggel  nach  England  hinein  gebildet. « 

Die  officiellen  statistischen  Werthe  waren  1696  nach  den 
damaligen  Marktpreisen  fixirt,  und  man  hatte  allem  Anscheine  nach 
in  dem  Organisationsplan  gar  nicht  mit  der  Möglichkeit  gerechnet,  dass 
zwischen  ihnen  und  den  wirklichen  Preisen  jemals  auf  die  Dauer  eine 
nennenswerthe  Verschiedenheit  eintreten  könnte.  Gewiss  werden  sich 
die  Schöpfer  der  englischen  Handelstatistik  der  einfachen  Thatsache 
nicht  verschlossen  haben,  dass  die  Durchschnittspreise  einer  Waare 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  ändern.  Aus  dem  Bericht,  welchen  Chalmers 
über  jene  Zeit  g'iebt,  sehen  wir,  dass  allerdings  schon  sehr  bald  nach 
Begründung  der  Statistik  sich  Stimmen  erhoben , welche  die  stabilen 
officiellen  Werthe  verurtli eilten.  Gegen  sie  sowohl  wie  gegen  die  Kri- 
tiker seiner  eigenen  Zeit  hebt  jedoch  Chalmers  zur  Vertlieidigung 
der  Begründer  hervor,  sie  hätten  nicht  bloss  das  Verdienst,  jene  offi- 
ciellen Werthe  aufs  sorgfältigste  ermittelt  zu  haben,  sondern  es  sei 
auch  durchaus  berechtigt  gewesen,  diese  beizubehalten,  da  man  es 
nur  darauf  abgesehen  habe,  Perioden,  nicht  aber  Jahre  mit  einander 
zu  vergleichen1:  für  diesen  Zweck  sei  jenes  Mittel  hinreichend.  — 
Das  scheint  auch  Davenant’s  Ansicht  gewesen  zu  sein:  obwohl  er  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  sich  die  Preise  einiger  Waaren  verändert 
hätten  seit  1696,  so  schlägt  er  doch  nicht  vor,  deswegen  die  Methode 
der  Werthermittelung  zu  verlassen.  Der  Umstand  aber,  welcher  diese 
Berechnung  der  Väter  der  englischen  Handelstatistik  zu  Schanden  machte, 
und  den  weder  sie  noch  Davenant  voraussehen  konnten,  war  der, 
dass  es  bei  den  Preisschwankungen  von  Jahr  zu  Jahr,  welche  sich 
auf  längere  Perioden  (Jahrzehnte)  meistens  ausgleichen,  nicht  sein 
Bewenden  haben  werde.  Dies  wäre  eine  Bewegung  in  Wellenlinien 
gewesen,  bei  der  von  Zeit  zu  Zeit  der  Höhepunkt  der  Wellen  immer 
wieder  die  gerade  Linie  der  stabilen  officiellen  Werthe  berührt  hätte. 
Denkbar  war  aber  auch  eine  Art  der  Preisbewegung,  bei  welcher  die 
wirklichen  Preise  sich  mit  jedem  Jahr  und  mit  jeder  Periode  mehr 


1 Chalmers’  Estimate.  1.  Aufl. , S.34— 35. 
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von  jener  geraden  Linie  entfernten,  so  dass  sie  das  Bild  zweier  Linien 
dargeboten  hätten,  welche  im  spitzen  Winkel  allmählich  auseinander- 
laufend sich  mehr  und  mehr  von  einander  entfernten. 

An  diese  Möglichkeit  hatte  Chalmers  anscheinend  noch  gar  nicht 
gedacht,  und  erst  Porter  hat  klar  gezeigt,  dass  sie  int  Verlauf  des 
XVIII.  Jahrhunderts  zur  wirklichen  Thatsache  geworden  war,  indem  er 
die  Differenz  zwischen  den  officiellen  und  den  wirklichen  Ausfuhr- 
werthen  seit  1801  tabellarisch  vorführte.1 

Bourne’s  Untersuchungen  ergaben  dann,  dass  im  Jahre  1854,  als 
auch  für  die  Einfuhr  und  Durchfuhr  eine  neue  Werthermittelung  Platz 
griff,  die  Differenz  zwischen  den  alten  officiellen  und  den  neuen  pe- 
riodisch zu  berechnenden  Werth en  mit  der  Zeit  bei  der  Einfuhr  auf 
22^  Procent,  bei  der  Durchfuhr  sogar  auf  38  Procent  gestiegen  war.2 
Gewiss  ist  die  Differenz  im  XVIII.  Jahrhundert,  besonders  in  dessen 
erster  Hälfte,  noch  geringer  gewesen,  muss  aber  doch  auch  schon  da- 
mals die  Ergebnisse  der  Statistik  beeinflusst  haben.  Die  Ursache  dieser 
Erscheinung  sahen  jene  Autoren  wohl  mit  Recht  in  der  Thatsache, 
dass  die  Erzeugnisse  der  Industrie,  d.  h.  das  Gros  der  englischen  Aus- 
fuhr durch  das  wachsende  Eindringen  mechanischer  Kräfte  in  die  Pro- 
duction immer  billiger,  die  Lebensmittel  und  Rohstoffe  dagegen,  d.  li. 
die  Hauptmasse  der  Einfuhr,  eher  theurer  geworden  waren,  so  dass 
also  für  beide  Classen  die  Werthe  von  1696  immer  weniger  passen 
konnten. 

Die  Differenz  zwischen  officiellen  und  wirklichen  Werthen  war  in 
der  Ausfuhr  noch  grösser  als  in  der  Einfuhr.3 

Schon  vor  Porter  hatte  Alex.  Moreau  de  Jonnes  1837  die  Män- 
gel der  damaligen  englischen  Handelstatistik  und  ihre  Unvergleich- 
barkeit mit  den  älteren  Zahlen  hervorgehoben.  Er  habe  sich,  so  führt 
er  aus,  lange  Zeit  vergeblich  bemüht,  eine  Vergleichung  zwischen 
den  Zahlen  des  XVIII.  und  des  XIX.  Jahrhunderts  zu  ermöglichen: 
diese  Versuche  seien  stets  an  den  unberechenbar  grossen  Fehlerquellen 
gescheitert,  und  er  müsse  daher  das  ältere  Material  als  werthlos  be- 
zeichnen.4 MacGregor,  Porter  und  Leone  Levi  haben  sein  Urtheil 
bestätigt. 

1 Porter,  a.  a.  O. 

2 Bourne,  a.  a.  O. 

3 Porter,  a.a.O.  p.377. 

4 Moreai:  de  Jonnes,  a.a.O.  II  p.iff. 
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II.  Frankreich. 

1. 

Vier  Autoren  haben  Tabellen  der  französischen  Handelstatistik 
des  XVIII.  Jahrhunderts  veröffentlicht. 

1.  Arnould  (Sous-directeur  du  Bureau  de  la  Balance  du  commerce) 
im  3.  Bande  (Atlas)  seines  Werkes  »De  la  Balance  du  commerce«, 
Paris  1791.1 2 

2.  Foville,  der  in  einer  Abhandlung  »Le  commerce  exterieur  de 
la  France  depuis  1716«  " das  von  Arnould  veröffentlichte  Material  nur 
weiter  verarbeitet  hat. 

3.  Alexander  Moreau  de  Jonnes  im  I.  Band  des  Buches  »Le  com- 
merce au  XIXe  siede,  1825,  p.  104. 

4.  Cesar  Moreau  (Begründer  der  Statistischen  Gesellschaft  zu  Paris) 
im  Tableau  comparatif  du  Commerce  de  la  France  avant  la  Revolution 
und  im  Tableau  Statistique  des  progres  du  commerce  entre  la  France 
et  tous  les  pays  du  monde  depuis  1716,  etc.  (Bulletin  de  la  Societe 
frangaise  de  Statistique  universelle,  Paris  1830,  p.12.) 

Aber  alle  diese  Autoren  liefern  nur  Durchschnittsziffern  für  Pe- 
rioden oder  beschränken  sich  auf  Specialstatistiken  oder  auf  verglei- 
chende Zusammenstellungen  von  Zahlen  weit  getrennter  Zeitpunkte. 
Ununterbrochene  Zahlen  für  Einfuhr  und  Ausfuhr  während  der  ganzen 
Zeit  seit  Begründung  der  Handelstatistik  findet  man  bei  keinem  von 
ihnen.  Die  amtlichen  Publicationen  der  französischen  Statistik  be- 
ginnen erst  1838,  und  der  einleitende  Rückblick  im  ersten  Bande 
setzt  auch  erst  mit  dem  Jahre  1787  ein. 

So  sind  wir  auf  archivalisches  Material  angewiesen , und  dieses 
ist  in  Frankreich,  im  Unterschied  von  England,  soweit  es  überhaupt 
noch  existirt,  auch  zugänglich.  Das  französische  Staatsarchiv  ent- 
hält Acten  des  alten  Bureau  de  la  Balance  du  commerce  und  den 
in  dieser  Behörde  zusammengestellten  sehr  umfangreichen  Tabellen- 
apparat. Allerdings  beginnt  ein  detaillirtes  Material,  aus  dem  wir 
eine  anschauliche  Vorstellung  von  dem  Geschäftsgang  der  statistischen 
Verwaltung  gewinnen  können,  erst  im  letzten  Viertel  des  Jahrhun- 
derts, und  auch  dieses  ist  noch  sehr  lückenhaft  und  wird  erst  einiger- 


1 Arnould  sagt  im  II.  Band  p.131,  er  habe  sich  für  seine  Arbeiten  das  Buch 
von  Whitworth  zum  Muster  genommen. 

2 Bulletin  de  Statistique  et  de  legislation  comparee  Bd.XlII.  1883. 
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maassen  vollständig  kurz  vor  der  Revolution,  als  der  Finanzminister 
Necker  sich  jenes  bis  dahin  wohl  etwas  vernachlässigten  Zweiges 
seines  Ressorts  mehr  annahm. 

In  erster  Linie  kommt  für  unsern  Zweck  in  Betracht  ein  etwa 
1773  oder  1774  verfasstes  Tabellenheft1 *,  betitelt  »Tableau  general, 
c.ontenant  la  progression  annuelle  de  la  valeur  intrinseque  des  mar- 
chandises  etrangeres  de  toutes  especes  entrees  en  France  — com- 
paree  avec  la  valeur  intrinseque  des  marchandises  de  France  de  toutes 
especes  sorties  pour  l’Etranger;  formant  la  Balance  du  commerce  de 
la  France  avec  l’Etranger,  depuis  et  compris  l’annee  1716,  epoque  du 
travail  ordonne  par  l’arret  du  conseil  du  29  fevrier  1 7 16«." 

Dieses  Tabellenwerk  enthält  zunächst,  ähnlich  wie  das  englische 
von  Whitworth,  für  jedes  Land  und  Staatsgebiet,  mit  dem  Frank- 
reich Handel  trieb,  eine  Tabelle  der  Werthziffern  für  Einfuhr,  Aus- 
fuhr und  Bilanz  von  1716  bis  1772.  Es  sind  21  Länder,  also  ebenso 
viele  Tabellen.  Abgeschlossen  wird  das  Ganze  durch  eine  General- 
tabelle, »Total  general  a l’exception  des  Isles  de  l’Amerique,  Gui- 
nee et  des  Indes«,  welche  unten  im  Anhang  beigefügt  ist.  Hier  sind 
die  Zahlen  der  einzelnen  Herkunfts-  und  Bestimmungsländer  zusammen- 
gezogen; die  Tabelle  gibt  also  einen  Überblick  über  die  Gesammt- 
einfuhr,  Gesammtausfuhr  und  Gesammtbilanz  jedes  Jahres  von  1716 
bis  1772.  Der  Verfasser  ist  ein  gewisser  Bruyard,  der  1756  — 1781 
das  handelstatistische  Bureau  leitete. 

Aus  der  Zeit  vor  1716  liegen  keine  anderen  Zahlen  vor  als  einige 
zerstreute  Tabellen  aus  der  Zeit  Colbert’s.  Dieser  Mangel  fällt  aber 
auch  wenig  ins  Gewicht,  weil  die  fast  bis  zur  Revolution  bestehende 
Organisation  der  Handelstatistik  erst  1716  eingerichtet  wurde. 

Für  die  Zeit  von  1772  bis  1789  konnte  ich  die  Gesammtzahlen  der 
Einfuhr  und  Ausfuhr  ermitteln  aus  den  vom  Bureau  de  la  Balance  du 
commerce  herrührenden  sogenannten  »Objets  generaux  du  commerce 
de  la  France  avec  l’etranger,  y compris  les  Isles  franqaises  de  l’Ame- 
rique  . . .«,  welche  mir  handschriftlich  Vorgelegen  haben.3  Diese  Hefte, 
von  je  100- 150  Seiten  Umfang,  sind  sämmtlich  nach  demselben  Schema 
eingerichtet.  Jedes  von  ihnen  stellt  die  Ein-  und  Ausfuhr -Statistik 
eines  Jahres  dar  und  enthält  Zahlen  für  die  Menge  und  den  Werth, 
nebst  Angabe  des  Herkunfts-  bez.  Bestimmungslandes  — diess  alles 
für  jede  einzelne  der  nach  Hunderten  zählenden  Waarengattungen.  Jede 
dieser  grossen  Tabellen  schliesst  ab  mit  den  Summen  der  Werthziffern 
für  die  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Bilanz  des  Jahres. 

1 Archive*  nationales  F 12  18341. 

- Der  Erlass  ist  in  der  Gesetzsammlung  (Isambert)  nicht  abgedruckt. 

3 Archives  nationales.  F 12  242  — 250. 
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In  den  meisten  der  vorliegenden  Hefte  dieser  Gattung  finden  wir 
als  Anhang  zur  Haupttabelle  noch  fünf  Nebentabellen  (Etats  parti culiers), 
in  denen  die  Zahlen  nach  besonderen  Gesichtspunkten  angeordnet  sind, 
nämlich : 

1.  Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Werthsummen  für 
die  Gesammt- Einfuhr  und  -Ausfuhr  in  jedem  der  letzten  sechs  Jahre, 
geordnet  nach  den  2 i Herkunfts-  und  Bestimmungsländern,  nebst  einer 
Zusammenfassung  der  Zahlen  für  jedes  Jahr  zur  Gesammtsumme  der 
Einfuhr  und  Ausfuhr. 

2.  Eine  Übersicht  über  die  Werthsummen  der  Einfuhr  und  Aus- 
fuhr, geordnet  nach  den  von  den  jeweilig  entsprechenden  Waarenmengen 
berührten  19  Ausfuhr-  und  Einfuhrplätzen  — immer  für  das  dem  Objet 
general  zu  Grunde  liegende  Jahr. 

3.  Eine  Specialtabelle  für  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Dünkirchens 
während  desselben  Jahres,  da  dieser  Posten  in  die  allgemeine  Statistik 
nicht  mit  einbegriffen  wurde. 

4.  Eine  Zusammenstellung  aller  derjenigen  eingeführten  Waaren- 
gruppen,  deren  Gesammt werth  im  letzten  Jahre  100000  Livres  über- 
stieg. 

5.  Dieselbe  Zusammenstellung  für  die  Ausfuhr. 

Diese  Jahreshefte  mit  den  genannten  sechs  Tabellen  sind  vor- 
handen für  die  Jahre  1775  — 1780.  Die  Hefte  der  Jahre  1781  und 
1783  — 1786  sind  nicht  in  der  Sammlung;  das  Heft  für  1782  ist  un- 
vollständig. Mit  1787  setzt  ein  neuer  Typus  von  statistischen  Ta- 
bellen ein.  Was  nun  die  Vergleichbarkeit  dieses  Materials  mit  den 
von  Bruyard  zusammengestellten  Zahlen  der  Zeit  1716  — 1772  betrifft, 
so  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Generaltabelle  Bruyard's  umfasste, 
wie  ihr  Titel  besagt,  nicht  den  Handel  mit  den  Colonien,  während 
dieser  in  den  »Objets  gen e rau x « und  den  ihnen  beigelegten  Neben- 
tabellen mit  einbegriffen  ist.  Um  aber  die  Vergleichbarkeit  jener  Ge- 
neraltabelle mit  den  jüngeren  Zahlen  herzustellen,  sind  den  Jahres- 
heften seit  1777  auch  solche  Summen  der  Werthziffern  von  Einfuhr 
und  Ausfuhr  einverleibt,  bei  denen  der  Colonialhandel  ausgeschlos- 
sen ist.  Solche  Ziffern  enthält  das  Jahresheft  von  1777  auch  für  die 
Jahre  1773  — 1777,  so  dass  wir  also  für  die  ganze  Zeit  von  1716 
bis  1780  eine  Statistik  haben,  deren  Zahlen  mit  einander  von  Jahr 
zu  Jahr  vergleichbar  sind.  Nur  eine  Lücke  lässt  sich  freilich  auch 
auf  diese  Weise  nicht  ausfüllen:  der  Handel  mit  Ostindien  ist,  nach 
Aussage  Bruyard’s,  während  der  Jahre  1723  — 1772  (vielleicht  noch 
einige  Jahre  länger)  von  der  Statistik  nicht  erfasst  worden  und  ist 
also  so  lange  in  den  vorliegenden  Zahlen  nicht  zum  Ausdruck  ge- 
kommen . 


Lohmann:  Handelstatistik  Englands  und  Frankreichs  im  18.  Jahrhundert.  8 I 5 

Die  1787  eingeführten  neuen  Schemata  der  statistischen  Tabellen 
enthalten  ebenfalls  Summenziffern , in  denen  die  Colonien  ausgeschaltet 
sind,  so  dass  wir  die  Zahlen  der  3 Jahre  1787  — 1789  den  früheren  als 
vergleichbar  anreihen  können.  Leider  fehlten  aber  in  den  genannten 
Tabellen  Rückblicke  auf  die  früheren  Jahre,  so  dass  ich  die  Zahlen  für 
1781 — 1786  nicht  ermitteln  konnte.1 


2. 

Was  in  der  Litteratur  über  die  Einrichtung  der  Handelstatistik 
gesagt  ist,  ist  wenig;  vollständiger,  aber  auch  nicht  wirklich  aus- 
reichend, waren  die  Angaben,  die  ich  den  archivalischen  Quellen  ent- 
nehmen konnte. 

Die  Abhandlung  von  Levasseur  »L’organisation,  les  travaux  et 
les  publications  de  la  Statistique  officielle  en  France«'2  befasst  sich 
nur  ganz  kurz  mit  dem  historischen  Theil,  behandelt  hauptsächlich 
die  Bevölkerungs-  und  Culturstatistik  und  widmet  gerade  der  Handel- 
statistik der  älteren  Zeit  nur  ganz  wenige  Worte. 

In  dem  schon  oben  erwähnten  Werke  von  Aenould  gibt  dieser 
in  den  zur  Erläuterung  seiner  Tabellen  dienenden  Ausführungen3  eine 
kurze  und  lückenhafte,  aber  immerhin  werthvolle  Beschreibung  der 
älteren  Organisation  und  ihrer  Entstehung. 

In  dieser  letzten  Beziehung  wichtiger  sind  die  Mittheilungen,  welche 
Biollay  auf  Grund  archivalischer  Forschungen  macht4 5,  indem  er  nach- 
weist, dass  die  amtliche  Handelstatistik  schon  bis  in  das  XVII.  Jahr- 
hundert zurück  reicht,  und  über  die  spätere  Zeit  ebenfalls  noch  er- 
gänzende Aufschlüsse  gibt. 

Moreau  de  Jonnes  scheint  bei  Abfassung  seiner  Schrift  Le  com- 
merce au  XIX'  siede  das  Werk  Arnould’s  nicht  gekannt  zu  haben. 
Die  Anmerkungen,  mit  welchen  er  seine  eigene  Tabelle  begleitet,  sind 
nur  der  Erkenntniss  der  von  ihm  vermutheten  Fehlerquellen  gewidmet. 
Denselben  Charakter  tragen  die  kritischen  Erörterungen,  mit  welchen 
der  Finanzminister  Necker  1784  die  Handelstatistik  seines  Landes  be- 
handelt hat.'’  Positive  Darstellungen  der  damaligen  Organisation  fehlen 
in  den  beiden  letzten  Büchern  ganz.  In  dieser  Beziehung  sind  unsere 


1 Die  Gesainmtzahlen  für  die  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Bilanz  von  1773  Ins  1789 
habe  ich  — im  Anhang  — den  Zahlen  der  BitUYARD’schen  Tabellen  angefügt. 

2 Journal  de  la  Societc  de  Statistique  de  Paris,  1885,  Juin. 

3 De  la  Balance  du  Commerce,  Paris  1791,  Bd.  II,  p.  1 1 4 ft*. 

4 Biollay,  Etudes  economiques  sur  le  XVllIe  siede,  Band  I (L’administration 
du  commerce).  Paris  1885. 

5 Nkcki-.k . de  l’Administration  des  finances  de  la  France,  1784.  Bd.  II  p.  1 1 5 ff. 
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Ilauptquellen  die  beiden  folgenden  Schriftstücke  ans  dem  französischen 
Staatsarchiv 1 2 : 

1.  Memoire  sur  la  Balance  du  commerce;  eine  amtliche  oder 
halbamtliche  Denkschrift  aus  dem  Jahre  17 87,  anscheinend  veranlasst 
durch  die  Neuerungsversuche,  welche  die  Regierung  seit  1781  mit 
der  Handelstatistik  angestellt  hatte,  und  die  der  ungenannte  Verfasser 
ablehnend  kritisirt.  Der  erste  Tlieil  dieser  Denkschrift  schildert  in 
freilich  nur  skizzenhafter  Weise  die  Entwickelung  seit  1716. 

2.  Die  » Observation s « , welche  dem  Tableau  general  von 
Bruyard  als  Erläuterungen  beigegeben  sind  und  den  Zweck  verfolgen, 
»pour  justifier  l'exaetitude  de  cette  balance  ...«  und  zu  zeigen  »com- 
ment  ce  travail  s’execute« . Geschichtliche  Angaben  enthalten  sie  nicht. 

Die  Denkschriften,  Reglements,  Dienstanweisungen  und  dergl. 
aus  der  Zeit  der  Begründung  dieses  Verwaltungszweiges , die  für  uns 
das  meiste  Interesse  hätten,  waren  nicht  mehr  vorhanden. 

3. 

Coi.bert  war  der  erste  Staatsmann,  der  in  Frankreich  folgerichtig 
und  systematisch  den  Grundsatz  durchzuführen  suchte,  dass  die  Nation 
durch  staatliche  Leitung  von  Handel  und  Gewerbe  wirthschaftlich  vom 
Auslande  unabhängig  gemacht  werden  müsse.  Diese  Politik  konnte  nur 
dann  richtig  angefasst  werden,  wenn  man  von  der  Art  und  dem  Um- 
fange des  Handelsverkehrs  mit  dem  Auslande  mehr  als  die  üblichen 
unklaren,  oft  übertreibenden  Vorstellungen  hatte  — wenn  man  die 
Richtigkeit  handelspolitischer  Maassregeln  mit  Zahlen  prüfen  und  mit 
Zahlen  beweisen  konnte.  Man  durfte  daher  schon  von  vorn  herein  ver- 
vermutlien,  was  durch  das  überlieferte  Material  bestätigt  zu  werden 
scheint,  dass  Colbert  auch  der  erste  französische  Minister  gewesen 
ist,  der  die  wirthschaftlich en  Beziehungen  seines  Staates  zum  Aus- 
lande zahlenmässig,  d.  h.  durch  eine  amtliche  Handelstatistik  hat  fest- 
stellen lassen.  Jedenfalls  sind  Spuren  früherer  Versuche  nicht  über- 
liefert. 

Das  einzige  Schriftstück  aus  dem  Actenmaterial  des  Bureau  de 
la  Balance  du  commerce,  welches  vor  1716  entstanden  ist,  trägt  die 
Bezeichnung:  »Etats  des  marchandises  entrees  en  France  et  des  vins, 
eaux  de  vie  et  vinaigres  sorties  par  les  rivieres  Garonne,  Charente 
et  Loire«.  Diese  »Etats«  sind  vorhanden  aus  den  Jahren  1669,  1671, 
1672  und  1683."  Jede  dieser  Jahrestabellen  enthält  in  der  ersten 
Columne  für  die  Einfuhr  ein  alphabetisches  Verzeichniss  aller  Waaren, 


1 Archives  nationales  F12  18341. 

2 Archives  nationales  F12  18341. 
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die  überhaupt  in  Frage  kommen,  für  die  Ausfuhr  nur  die; ,drer.  im 
Titel  genannten  Gruppen;  in  der  zweiten  Columneudäs'  bei  der,  Ein- 
oder Ausfuhr  berührte  Grenzzollamt,  welches  die  statistische.; Aufnahme 
besorgt  hatte:  in  der  dritten  Columne  die  Stückzahl  od’er  das  Ge- 
wicht. 

Wie  man  sieht,  sind  diese  Tabellen  noch  weit  entfernt  von  einer 
ordentlichen  Handelstatistik,  es  fehlt  die  Angabe  des  Herkunfts-  oder 
Bestimmungslandes  und  des  Wertlies  der  Waaren,  und  die  Ausfuhr- 
statistik ist  überhaupt  nur  für  drei  Artikel  vorgesehen. 

Der  Staatsrath  Daguessau,  welcher  unter  dem  Finanzminister 
P ontc hartrain  die  Handelssachen  bearbeitete,  und  von  1700  bis  1716 
im  Handelsrath  den  Vorsitz  führte,  gab  der  Handelstatistik  einen  neuen 
Antrieb.1  In  einer  Denkschrift  vom  24.  August  1693  unterbreitete  er 
seinem  Chef  folgende  Erwägungen:  Zu  einer  wirksamen  »Leitung  des 
Handels«  sind  genaue  vergleichende  Übersichten  der  Einfuhr  und  Aus- 
fuhr des  Landes  von  Jahr  zu  Jahr  — absolut  unentbehrlich.  Die 
Tabellen,  welche  die  Generalzollpächter  Colbert  alljährlich  (!)  vorzu- 
legen hatten,  umfassten  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  die  Einfuhr  von 
Fabrikaten  und  die  Ausfuhr  von  Wein,  Branntwein  und  Salz.  Diese 
Tabellen  wurden  auch  nach  Colbert’s  Tode  noch  weiter  eingefordert. 
Aber  sie  haben  sich  als  gänzlich  ungenügend  für  die  eigentlichen 
Zwecke  der  Verwaltung  erwiesen,  und  er,  (Daguessau)  habe  sich  daher 
1692  mit  dem  Generalpächter  de  Lagny  behufs  einer  Verbesserung  des 
Verfahrens  in  Verbindung  gesetzt,  um  zunächst  die  unteren  Zollbeam- 
ten mit  neuen  Instructionen  zu  versehen.  Aber  auch  diese  hätten 
nichts  genützt,  da  sie  nicht  befolgt  seien.  Es  sei  klar,  dass  die  schwer- 
fällige Maschine  dieser  Verwaltung  nur  durch  directes  Eingreifen  des 
Ministers  in  Gang  zu  bringen  sei;  er  möge  daher  persönlich  auf  die 
Generalpächter  zur  Erlangung  besserer  »etats«  einwirken,  de  Lagny 
mit  der  Leitung  der  Arbeiten  beauftragen,  und  die  Gehaltsverhältnisse 
des  mit  der  Zusammenstellung  der  allgemeinen  Tabellen  betrauten 
Beamten  i’egeln. 

Pontch artrain  genehmigte  die  Vorschläge  Daguessau’s  und  ver- 
anlasste,  dass  nunmehr  alle  Artikel  des  Aussenhandels  in  den  Jahres- 
tabellen Aufnahme  fanden.  Von  diesem  Zeitpunkte  ab  wurden  wahr- 
scheinlich auch  schon  Werthziffern  eingestellt  — ohne  dass  sich  sagen 
liesse,  auf  welche  Weise  die  Werthe  ermittelt  wurden.2  Schon  vor 
1 700  ist  man  auch  von  jährlichen  zu  vierteljährlichen  Einsendungen 
von  »etats«  an  die  Centralstelle  übergegangen.3 

1 Biollay,  a.  a.  0.  p.  485  ff. 

2 Biollay,  a.  a.  0.  p.  486. 

3 Biollay,  ebenda. 
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, Ein'. wesentlicher  Mangel  des  Verfahrens  war  noch,  dass  auf  die 
Verarbeitung  d'qs'  Jlrmaterials , wie  es  von  den  Zollämtern  eingieng, 
zu  geringe, Sorgfalt  gewandt  wurde.  Ein  einziger  Beamter  sollte  für 
ein  kleines  Gehalt  das  grosse  Material  alle  Vierteljahre  verarbeiten1 2, 
und  dieser  war  auch  nicht  ein  Organ  der  Staatsgewalt,  sondern  ein 
Angestellter  der  Generalpächter. 

Es  scheint  nun,  als  ob,  ähnlich  wie  in  England,  mit  der  Ein- 
setzung eines  »Handelsratlies«  ein  lebhafteres  Interesse  für  die  Handel- 
statistik erwacht  sei.  Der  im  Jahre  1700  gegründete  Conseil  de  com- 
merce wies  gleich  im  Beginn  seiner  Thätigkeit  in  einem  Gutachten 
hin  auf  die  Wichtigkeit  der  Handelstatistik  und  ihrer  besseren  Ge- 
staltung." Einige  Jahre  später  übernahm  ein  Mitglied  des  Conseil  de 
commerce,  der  Staatsrath  Amelot,  die  Leitung  in  der  Zusammen- 
stellung des  Urmaterials,  und  der  Staat  bekam  so  die  Handelstatistik 
unmittelbar  in  seine  Hände.  1713  wurde  der  frühere  Generalpächter 
Grandval  mit  diesem  Amte  betraut  und  in  den  Stand  gesetzt,  sich 
ein  grösseres  Bureau  von  Unterbeamten  zu  schaffen. 

Es  ist  diess  der  Zeitpunkt,  an  dem  der  Bericht  Arnould’s3  und 
das  »Memoire«  von  1787  einsetzen. 

Nach  Arnould  soll  die  französische  Regierung  bei  den  Verhand- 
lungen mit  England  über  den  Abschluss  eines  Handelsvertrages  die 
Überlegenheit  sehr  empfunden  haben,  welche  die  englischen  Unter- 
händler vermöge  ihrer  schon  besser  ausgebildeten  Handelstatistik  gegen 
ihre  französischen  Contrahenten  geltend  machen  konnten , und  diese 
unangenehme  Erfahrung  habe  den  Anstoss  zur  Bildung  eines  handel- 
statistischen Bureaus  unter  Grandval’s  Leitung  gegeben ; der  betreffende 
Beschluss  des  Staatsrathes  von  1713  sei  erst  1716  vom  Könige  voll- 
zogen worden.  »Telle  fut  en  France  la  premiere  origine  d’un  bureau 
de  la  balance  du  commerce.  Le  plan  suivi  des  le  principe  a ete  per- 
fectionne  dans  ses  divisions  et  dans  sa  methode  sous  le  premier  mi- 
nistere  de  M.  Necker.«4  Auch  das  »Memoix*e«  von  1787  enthält  die 
Bemerkung:  »L  origine  du  travail  de  la  balance  du  commerce  est  de 
1713;  ce  travail  a ete  calque  sur  celuy  qui  se  fait  chaque  annee  en 
Angleterre  et  qu’on  regarde  comme  tres  utile.« 

Wenn  es  nun  auch  feststeht,  dass  die  französische  Handelstatistik 
älter  ist,  als  diese  beiden  Quellen  annehmen,  so  bleibt  es  doch  möglich, 
dass  deren  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  des  englischen  Vorbildes 
richtig  sind.  Jedenfalls  haben  die  Späteren  jenen  Zeitpunkt  als  eine 

1 Bioli.ay,  a.  a.  0.  p.487. 

2 Bioi.lay.  ebenda. 

3 Arnould,  a.  a.  O.  Bd.II  p.ii4ff. 

4 Ebenda,  p.122. 
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Epoche  in  der  Entwickelung  der  amtlichen  Handelstatistik  betrachtet. 
In  den  Angaben  über  die  Bestallung  Grandval's  und  die  Erweiterung 
des  Bureaus  stimmen  Arnould  und  das  »Memoire«  mit  der  Quelle  Biol- 
lay's  überein.  Ein  gewisser  Fortschritt  war  es  ja  auch,  dass  damals 
mit  einer,  wenn  auch  noch  kleinen  amtlichen  Organisation  unter 
directer  Leitung  der  Regierungsorgane  der  Anfang  gemacht  wurde. 
Grand val  setzte  es  durch , dass  in  den  bedeutenderen  Handelsplätzen1 
besondere  Beamte  ernannt  und  mit  der  ersten  Sammlung  und  Weiter- 
beförderung betraut  wurden.  — Anscheinend  in  Folge  einer  von  Necker 
veranlassten  Denkschrift  des  Inspecteur  general  du  commerce  Dupont 
de  Nemours  wurde  1781  ein  Systemwechsel  vollzogen.2 3  Ein  neues 
Bureau  de  la  balance  du  commerce  wurde  wieder  dem  Consortium 
der  Generalpächter  unterstellt.  Dieses  Bureau  wurde,  nachdem  es  1785 
abermals  eine  neue  Spitze  in  Gestalt  von  zwei  Commissaires  generaux 
du  commerce  exterieur  erhalten  hatte,  während  der  Revolution  1791 
aufgehoben.'1 

Nach  diesem  kurzen  Blick  auf  die  äussere  Entwickelung  der  Be- 
hörde wenden  wir  uns  jetzt  zur  Organisation  ihres  Betriebes  selbst 
seit  1716:  d.  h.  seit  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  unser  zusammen- 
hängendes Zahlenmaterial  beginnt.4 

Das  Urmaterial  boten  die  Declarationen,  die  die  Kaufleute  und 
Waarenführer  über  die  Art,  Menge  (bez.  Gewicht)  und  Herkunfts- 
bez.  Bestimmungsland  der  ein-  und  ausgehenden  Waaren  bei  den 
Grenzzollämtern  zu  machen  hatten.5 

Im  Unterschiede  von  England  bestand  in  Frankreich  von  Anfang 
an  die  wichtige  Bestimmung,  dass  sich  die  Verpflichtung  der  Kaufleute 
u.  s.  w.  zur  Declaration  und  die  der  Beamten  zur  Revision  mit  Rück- 
sicht auf  die  Statistik  auch  auf  die  zollfreien  Gegenstände  erstreckte. 
Abschriften  der  Declarationen  wurden  vierteljährlich  von  den  oben  er- 
wähnten, in  den  Handelsplätzen  stationirten  Beamten  gesammelt,  zu 
sogenannten  »etats«  zusammengestellt  — anscheinend  noch  ohne  eine 
feinere  Classification  des  Materials  — und  an  die  Centralstelle  geschickt. 
Die  hier  erfolgende  weitere  und  abschliessende  Verarbeitung  des  Ma- 

1 In  Rouen,  Bordeaux,  Lyon,  St.  Malo,  Bayonne,  Nantes,  St.  Vallery,  Lille, 
La  Rochelle,  Dünkirchen.  Vergl.  »Memoire«  von  1787. 

2 »Memoire«  von  1787. 

3 Uber  diese  Ereignisse  beim  Abschluss  unserer  Periode  berichtet  Näheres  Bioi.lay, 
a.  a.  O.  p.  489  fl'. 

4 Die  folgende  Darstellung  beruht  auf  dem  »Memoire«  von  1787  und  den  »Obser- 
vations«  zu  Bruyard’s  Tabellen. 

5 Die  Vorschriften  über  die  Form  der  Declaration  stammten  aus  der  Ordonnance 
des  cinq  grosses  fermes  1687,  welche  bis  zur  Revolution  in  Kraft  blieb.  (Isambert, 
Recueil  des  anciennes  lois  etc.  Bd.XX.) 
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terials  beschränkte  sich  während  des  ersten  Drittels  unserer  Periode 
auf  zwei  Arten  von  Tabellen,  nämlich  i.  für  jeden  Zolldirectionsbezirk 
ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  ein-  und  ausgeführten  Waaren  mit 
den  in  der  Declaration  enthaltenen  Angaben  und  2.  eine  Zusammen- 
fassung der  Mengen-  und  Werthziffern,  geordnet  nach  Waarengruppen, 
für  das  ganze  Staatsgebiet.  Die  fertigen  Tabellen  wurden  alljährlich 
dem  Staatsrath  vorgelegt.  Das  Gros  der  französischen  Ein-  und  Aus- 
fuhrzölle jener  Zeit  wurde  nicht  nach  dem  Werth,  sondern  nach  Stück- 
zahl, Maass  oder  Gewicht  erhoben:  die  Declarationen  sagten  also  über 
den  Werth  der  Waaren  nichts  aus.  Um  ihn  zu  ermitteln,  wurden  die  mit 
den  Mengenziffern  versehenen  Etats  den  Handelskammern1  übergeben, 
welche  die  Werthe  auf  Grund  der  ihnen  bekannten  Durchschnittspreise 
jedes  Jahres  berechneten  und  einstellten. 

ln  der  Gewinnung  des  Urmaterials  und  der  Werthberechnungen 
hat  bis  1781  keine  methodische  Änderung  stattgefunden.  Neuerungen 
sind  vorher  nur  hinsichtlich  der  Verarbeitung  zu  verzeichnen. 

Seit  1736  etwa  wurde  den  beiden  ursprünglichen  Tabellenwerken 
noch  ein  drittes  von  der  Centralinstanz  hinzugefügt:  die  Anordnung 
des  Materials  nach  Herkunfts-  und  Bestimmungsländern.  Nach  1756 
veranlasste  der  Minister  Trudaine  die  Herstellung  der  »Objets  gene- 
raux«  in  der  oben  (Cap.  I)  geschilderten  Form,  Avelche  alsdann  gemein- 
sam mit  den  erwähnten  Etats  particuliers  bis  zum  Abschluss  unserer 
Periode  das  officielle  statistische  Material  ausmachten.  Im  Jahre  1781 
übernahm  man  die  in  England  geübte  Methode  der  Fragebogen, 
welche  den  Zollämtern  (oder  den  Zwischeninstanzen?)  zur  Ausfüllung 
übersandt  wurden.  Seitdem  hat  sich  die  Entwickelung  so  gestaltet, 
dass  heute  die  unteren  Organe  bereits  die  ganze  Arbeit,  soweit  sie  es 
in  ihrer  Sphäre  vermögen,  fertig  stellen,  und  die  oberste  Instanz  nur 
noch  die  letzte  Zusammenfassung  vorzunehmen  hat.2  — Auch  in  der 
Methode  der  Werthermittelung  trat  später  eine  Änderung  ein:  seit 
1827  legte  man  der  Berechnung  »permanente«  Werthsätze  zu  Grunde, 
ersetzte  jedoch  schon  1847  auch  dieses  System  durch  alljährliche  Werth- 
festsetzung seitens  einer  permanenten  Commission.3 

1 Das  Gesetz  vom  30.  August  1701  schuf  Handelskammern  zu  Lyon,  Lille,  Rouen. 
Bordeaux,  La  Rochelle,  Nantes,  St.  Malo,  Bayonne.  Es  bestanden  schon  damals  die 
Handelskammern  zu  Marseille  und  Dünkirchen,  und  es  traten  später  hinzu  Toulouse. 
Montpellier  und  Amiens. 

»Pour  etre  instruit  de  la.  valeur  intrinseque  de  chaque  nature  de  marchandise 
....  on  envoye  tous  les  ans  ces  etats  aux  directeurs  des  chambres  du  commerce  qui 
y portent  les  prix  communs  ä chaque  nature  des  marchandises«,  (vergl.  »Observations«-) 

2 Hirth,  Annalen  des  Deutschen  Reichs,  1870,  S.  409  ff. 

3 Handwörterbuch  der  Staatswissenschaft.  Bd.VI  S.  834. 
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Wir  vergegenwärtigen  uns  nunmehr,  wie  mit  Rücksicht  auf  die 
geschilderte  Organisation  der  Handelstatistik  ihre  Zahlen  zu  interpre- 
tiren  und  zu  bewerthen  sind.  Zunächst  ist  zu  beachten , dass  vor  der 
Revolution  von  1789  das  französische  Staatsgebiet  nicht  identisch 
war  mit  dem  Zollgebiet;  und  da  dieses  für  den  Umfang  des  handel- 
statistisch controlirten  Aussenhandels  maassgebend  war,  so  fragt  es 
sich,  für  welchen  Th  eil  des  Reiches  unser  Zahlenmaterial  etwas  aus- 
sagt und  für  welchen  nicht? 

Von  der  Tarifreform  Colbert's  im  Jahre  1664  bis  zur  Revolution 
herrschte  in  zollpolitischer  Beziehung  eine  dreifache  Ordnung.  Nord- 
frankreich, mit  Ausnahme  der  Bretagne  und  der  flandrischen  Grenz- 
lande bildete  das  Zollgebiet  der  »Cinq  grosses  fermes«,  innerhalb  dessen 
die  alten  provinzialen  Binnenzölle  beseitigt  und  an  die  gemeinsame 
Zollgrenze  verlegt  waren.  Jenseits  derselben  lagen  die  provinces  re- 
putees  etrangeres,  welche  den  Anschluss  an  Colbert's  Zollreform  ver- 
weigert und  ihre  localen  Zölle  behalten  hatten,  daher  sowohl  dem 
wirklichen  Auslande,  als  auch  dem  Gebiet  der  »Cinq  grosses  fermes« 
gegenüber  als  Zollausland  gelten  mussten.  Ihre  Zölle  waren  ebenso 
wie  die  des  anderen  Gebietes  an  Generalpächter  verpachtet : doch  führte 
die  Regierung  über  beide  Zollverwaltungen  in  gleicher  W eise  die  Ober- 
aufsicht. Zu  den  provinces  reputees  etrangeres  gehörte  der  ganze 
Süden  des  Reichs,  die  Bretagne  und  die  flandrischen  Provinzen  der 
Nordgrenze. 

Die  dritte  Gruppe  umfasste  endlich  diejenigen  Provinzen,  welche 
zollpolitisch  völlig  zum  Auslande  gehörten,  d.  h.  nicht  von  diesem, 
wohl  aber  vom  übrigen  Frankreich  durch  eine  Zollgrenze  getrennt 
waren  und  eine  autonome  Zollverwaltung  hatten.  Hierzu  gehörten 
Eisass,  Lothringen,  die  drei  Bisthümer  Metz,  Toul  und  Verdun  und 
das  kleine  »Pays  de  Gex«.  — Diese  Landestheile  nannte  man  »pro- 
vinces ä l’instar  de  l’etranger  effectif« . 

Zollpolitisch  auf  gleicher  Stufe  mit  ihnen  waren  auch  die  vier 
Freihäfen,  denen  zollfreier  Verkehr  mit  dem  Auslande  eingeräumt 
war:  Marseille,  Bayonne,  Lorient  und  Dünkirchen.  Die  Zollorgane 
waren  die  Organe  der  Handelstatistik  — was  ausserhalb  ihres  Amts- 
bereiches vorgieng,  war  für  die  Statistik  nicht  vorhanden.  Aus  unseren 
Quellen  ergibt  es  sich  als  zweifellos,  dass  die  »pays  ä 1" instar  de 
l'etranger  effectif«  bis  zur  Revolution  nicht  in  die  Handelstatistik 
einbegriffen  waren.  Dupont  de  Nemours  hebt  als  einen  wesentlichen 
Punkt  der  vorgeschlagenen  Neuordnung  hervor,  jene  Provinzen  künftig 
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mit  zu  berücksichtigen1,  und  Arnould  kennzeichnet  es  ebenfalls  als 
eine  der  Fehlerquellen  der  alten  Statistik,  dass  sie  Eisass,  Lothringen 
und  die  drei  Bisthümer  nicht  berücksichtigt  habe.2 

Während  die  Regierung  die  statistischen  Ermittelungen  an  diesen 
Theilen  der  Grenze  also  von  vorn  herein  aufgegeben  hatte,  suchte  sie 
den  Handelsverkehr  der  Freihäfen  doch  zu  erfassen.  Darüber  geben 
einige  Auskunft  zwei  Denkschriften  aus  dem  Jahre  17 173,  also  aus 
der  Zeit  unmittelbar  nach  der  Neuordnung  der  Verwaltung.  Die  eine 
ist  bezeichnet  als  »Memoire  sur  la  balance  du  commerce  par  Dunkerque« 
und  berichtet,  über  alle  eingehenden  Waaren  müssten  die  Kaufleute 
der  Zollverwaltung  (!) , über  alle  ausgehenden  der  Admiralität  Decla- 
rationen geben,  obwohl  der  Waarenverkelir  des  Platzes  von  allen 
Zollschranken  befreit  sei.  Doch  sei  das  Verfahren  sehr  unzulänglich 
und  der  Verbesserung  bedürftig. 

Die  andere  Denkschrift  »Sur  la  balance  du  commerce  de  la  Medi- 
terranee«  behandelt  den  Waarenverkelir  über  Marseille.  Der  schon 
längst  gefasste  Plan,  so  heisst  es,  auch  in  Marseille,  wie  in  den  anderen 
Handelsplätzen,  einen  Beamten  anzustellen,  der  Abschriften  der  über 
ein-  und  ausgeführte  Waaren  abgegebenen  Declarationen  (!)  sammeln 
und  einsenden  solle,  sei  noch  immer  nicht  ausgeführt.  Für  die  Ein- 
fuhr habe  der  vorläufig  mit  dieser  Arbeit  Betraute  allerdings  schon 
Material  eingesandt,  das  aber  hinsichtlich  der  Herkunft  und  Waaren- 
gattungen  nicht  genug  specialisirt  sei.  Für  die  Ausfuhr  dagegen 
könne  er  kein  Material  liefern , weil  die  Exporteure  sich  entschieden 
weigerten,  darüber  Mittheilungen  zu  machen. 

Aus  diesen  Andeutungen  ergibt  sich  wenigstens  so  viel,  dass 
im  Plane  lag,  die  Freihäfen  nicht  aus  dem  Rahmen  der  Handelstatistik 
herausfallen  zu  lassen.4 * * *  Aber  ebenso  ergibt  sich  daraus,  dass  die 
Durchführung  der  Absicht  auf  Schwierigkeiten  stiess,  und  dass  wir 
diesem  Th  eil  der  Statistik  noch  weniger  Vertrauen  schenken  können 
als  der  Gesammtheit.  Eine  Erläuterung  zu  einer  Tabelle  aus  dem 
Jahre  1788,  also  nach  der  Neuordnung  von  1781,  sagt  ausdrücklich, 
es  seien  zwar  nicht  die  als  Zollausland  geltenden  östlichen  Provinzen, 
wohl  aber  die  Freihäfen  in  die  Statistik  mit  einbegriffen  worden. 

1 «Memoire«  von  1787. 

2 Arnoui.d,  a.  a.  0.  Bd.  111  p.  138:  «Les  relations  commerciales  des  provinces 
d’Alsace,  de  Lorraine  et  des  Trois-Eveclies , par  exemple,  ne  pouvaient  etre  constatees 
par  le  meine  mecanisme  nionte  dans  tontes  les  antres  parties  du  royamne. 

3 Archives  nationales  F 12  18341. 

4 Die  oben  mitgetheilte  Liste  der  Handelsplätze,  in  denen  Beamte  der  handel- 

statistischen  Verwaltung  postirt  waren,  enthält  auch  den  Freihafen  Bayonne;  der 

Handelsverkehr  dieses  Platzes  ist  auch  in  einigen  noch  vorhandenen  Specialtabellen 

aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  statistisch  dargestellt  (Archives  nationales  FJ2  18341). 
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Dieser  ausdrückliche  Hinweis  lässt  die  Thatsache  als  nicht  selbstver- 
ständlich erscheinen.  Und  in  der  Tliat  war  ja  auch  vor  1787  den 
alljährlich  vorzulegenden  Tabellen  eine  besondere  Statistik  des  Waren- 
verkehrs von  Dünkirchen  beigegeben , weil  dieser,  wie  es  heisst,  in 
die  allgemeine  Statistik  nicht  einbegriffen  sei:  »parce  que  les  negociants 
n’ont  jamais  voulu  s’assujettir  ä faire  des  declarations  de  la.  nature 
de  leur  commerce  avec  l’etranger  . . . «.' 

Man  kann  sich  nach  alledem  der  Einsicht  nicht  versehliessen, 
dass  die  Handelstatistik  in  den  Freihäfen  zum  mindesten  sehr  proble- 
matischer Natur  gewesen  und  daher  von  uns  als  »Fehlerquelle«  zu 
betrachten  ist,  ohne  dass  wir  ihren  Umfang  und  ihre  — vielleicht 
in  verschiedenen  Perioden  verschiedene  — Bedeutung  näher  schätzen 
könnten.  Wie  wir  sahen,  hatte  die  Regierung  von  Anfang  an  eine 
vollständige  Erfassung  aller  die  Zollgrenze  passirenden  Waaren  dadurch 
zu  sichern  gesucht,  dass  sie  die  zollfreien  Artikel  den  allgemeinen 
Controlbestimmungen  unterwarf,  um  so  in  den  Declarationen  ein  für 
alle  Waaren  gleichmässig  zuverlässiges  statistisches  Material  zu  erhalten. 
Auch  war  auf  Unterlassung  der  Declaration  oder  falsche  Angaben  in 
allen  Fällen  die  gleiche  Geldstrafe  gesetzt,  so  dass  die  Zollbehörden 
also  auch  an  der  Anmeldung  der  zollfreien  Waaren  in  einem  zwar 
nicht  sehr  starken  Grade  finanziell  interessirt  waren.  Eine  statistische 
Gebühr  wurde  erst  1797  als  droit  de  balance  eingeführt,  doch  schuf 
schon  der  Tarif  von  1787  eine  dem  gleichkommende  Garantie,  indem 
er  die  Zollfreiheit  im  Princip  beseitigte,  aber  die  Zölle  auf  die  Artikel, 
deren  Einfuhr  bez.  Ausfuhr  man  befördern  wollte,  so  niedrig  ansetzte, 
dass  sie  nicht  nur  der  Absicht,  sondern  auch  der  Wirkung  nach  nur 
wie  eine  statistische  Gebühr  funetionirten.1 2 

Damit  hatte  man  ungefähr  wieder  denselben  Zustand  geschaffen, 
der  schon  zur  Zeit  Colbert's  bestanden  hatte:  auch  damals  gab  es 
höchstens  Zeiten  weise  eine  Befreiung  von  Zöllen,  im  allgemeinen  waren 
alle  Waaren  bei  Einfuhr  und  Ausfuhr  zollpflichtig,  und  dem  Bedürf- 
niss  nach  handelspolitischer  Begünstigung  gewisser  Industrien  genügte 
man  durch  entsprechend  niedrige  Zollsätze  für  die  Einfuhr  von  Roh- 
stoffen und  die  Ausfuhr  der  Fabrikate. 

Aber  zwischen  diesen  beiden  Perioden  gab  es  eine  Zeit  — und 
dies  ist  gerade  die  für  uns  in  Betracht  kommende  — in  welcher  dem 
französischen  Zollsystem  grosse  Breschen  geschlagen  wurden.  Schon 
1687  befreite  man  vom  Zoll  die  Ausfuhr  von  Seidenstoffen  nach  Italien 
und  (über  Bordeaux  und  Bayonne)  nach  Spanien.3  Ein  Gesetz  vom 

1 »Memoires«  von  1787. 

2 Vergl.  Butenval,  Premier  tarif  general  de Douanes  1787— 1791.  Paris  1876.  p.30. 

3 Ci.amageran,  Ilistoire  de  l’import  en  France  Bd.  111  p.  14. 
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24.  December  1701  erklärte  für  zollfrei  die  Ausfuhr  der  feineren  Sor- 
ten wollener,  leinener  und  Brocatstoffe.  Durch  das  Gesetz  vom  2.  April 
1702  kam  hinzu  die  Ausfuhr  aller  Arten  Papier,  gedruckter  Bücher, 
Karten,  Cartons  und  Spielkarten.1 

Im  October  1743  beseitigte  man  die  Ausfuhrzölle  auf  alle  Er- 
zeugnisse der  gesammten  französischen  Industrie  in  Geweben,  Hüten 
und  Mützen.2  1749  folgte  die  Aufhebung  der  Zölle  auf  die  Einfuhr 
aller  Rohstoffe  für  die  Spinnerei  und  Weberei.  Endlich3  wurden  1753 
noch  die  für  die  Landwirthsehaft  zu  importirenden  Düngemittel  vom 
Zoll  befreit.  Zurückblickend  auf  diese  ganze  Zeit  schrieb  Necker 
1 7 84 4 : »L’exportation  a l’etranger  des  ouvrages  d’industrie  et  l’im- 
portation  des  matieres  premieres  011t  ete  partout  affranchies  de 
droits  . . .«.  Nur  die  französischen  Specialitäten  in  Mode-,  Luxus- 
und  Toilettegegenständen,  welche  den  Weltmarkt  beherrschten,  unter- 
lägen einem  Ausfuhrzoll,  weil  das  Ausland  ihn  tragen  müsse.  Die 
Producte  der  französischen  Colonien  seien  zollpflichtig  bei  der  Einfuhr, 
aber  frei  bei  der  Ausfuhr.  Die  Einfuhr  aber  sei  zollfrei  für  fast  alle 
Rohstoffe  einheimischer  Gewerbe.  — So  wurde  also  die  Zahl  der  zoll- 
pflichtigen Waarengattungen  im  Laufe  des  XVIII.  Jahrhunderts  bis 
zur  Revolution  immer  kleiner,  und  man  muss  sich  fragen:  »Sank 
damit  nicht  auch  das  Interesse  der  Zollverwaltung  an  der  statistischen 
Erfassung  des  gesammten  Waarenverkehrs?  — Musste  nicht  trotz 
der  für  alle  Waaren  vorgeschriebenen  gleichen  Controle  doch  allmäh- 
lich ein  Zustand  eintreten,  bei  dem  der  zollfreie  Verkehr  weniger 
streng  beachtet,  seine  Declarationen,  wenn  sie  überhaupt  erfolgten, 
weniger  genau  geprüft  wurden?«  — Nach  den  Erfahrungen,  die  zu 
allen  Zeiten  und  in  allen  Staaten  gemacht  sind,  wird  man  diese  Frage 
bejahen  müssen.  Sicher  ist  ein  nicht  kleiner  Tlieil  der  zollfreien 
Waaren  der  Handelstatistik  entglitten,  und  diese  Fehlerquelle  wird  — 
besonders  für  die  Ausfuhr  — von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  stärker 
geworden  sein. 

Aber  auch  die  statistische  Erfassung  der  zollpflichtigen  Waaren 
war  einer  sehr  beträchtlichen  Fehlerquelle  ausgesetzt  — dem  Schmug- 
gel. Bekannt  ist,  dass  er  die  englisch  - französische  Handelsperre, 
wenn  nicht  illusorisch  gemacht,  so  doch  für  manche  Waaren  zum 
grossen  Theil  beseitigt  hat.  Die  Vermutliung  liegt  nahe,  dass  diese 
Fehlerquelle  mit  der  Zeit  geringer  geworden  ist,  weil  die  Regierung 
nach  und  nach  wirksamere  Maassregeln  zur  Bekämpfung  angewandt 

1 Savary,  Dictionnaire  du  Commerce  Bd.  III  p.  181.  (Copenliague  1762.) 

2 Clabiageran,  a.  a.  O.  p.  293. 

3 Ebenda  p.316. 

4 A.  a.  0.  Bd.  II  p.  172. 
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haben  wird.  Hier  wirkte  ja  auch  ein  stärkeres  Motiv  — sowohl 
bei  der  Regierung-,  wie  bei  den  unteren  Organen  — als  im  Falle  der 
zollfreien  Artikel. 

Über  den  Umfang  des  Schmuggels  in  der  älteren  Zeit  besitze  ich 
keine  Angaben;  dagegen  berechnet  Arnould  den  Werth  der  aus  Eng- 
land allein  nach  1783  eingeschmuggelten  Waaren  auf  beinahe  die  Hälfte 
des  ganzen  englischen  Imports.1  Ein  sehr  ergiebiges  Feld  für  den 
Schmuggel  war  auch  u.  a.  die  Einfuhr  aller  verbotenen  Waaren,  be- 
sonders der  bedruckten  indischen  Baumwollstoffe.2  Stourm3  berichtet 
über  den  Schmuggel  um  1786:  «La  contrebande  en  effet  formait 
alors  par  son  importance  une  veritable  Institution.  Elle  avait  ses 
tarifs  et  le  commerce  fr  an  ca  is  recourait  ä son  intermediaire  comme 
ä celui  dune  entreprise  reguliere.  Les  employes  des  douanes  la 
respectaient,  ou  plutöt  la  menageaient  afin  de  ne  pas  perdre  le  be- 
nefice  des  saisies  et  des  primes  periodiques  composant  une  partie  de 
leur  traitement«. 

Necker  beginnt  seine  Besprechung  der  Handelstatistik  auch  mit 
einem  Hinweis  auf  den  enormen  Umfang  des  Schleichhandels:  er  sei 
oft  so  gross,  dass  schon  allein  diese  Fehlerquelle  genüge,  um  das 
Bild  der  handelstatistischen  Tabellen  zu  fälschen.4  Da  die  Einfuhr- 
zölle höher  waren  als  die  Ausfuhrzölle,  so -wird  der  Schmuggel  — 
also  auch  die  Fehlerquelle  — in  den  Einfuhrziffern  grösser  gewesen 
sein,  während  umgekehrt  in  der  Statistik  der  zollfreien  Artikel  die 
Fehlerquelle  überwiegend  in  den  Ausfuhrzahlen  liegen  wird,  weil  die 
Ausfuhr  früher  und  in  stärkerm  Maasse  zollfrei  gemacht  wurde  als 
die  Einfuhr. 

Es  ist  hier  noch  daran  zu  erinnern,  dass,  wie  schon  in  anderm 
Zusammenhänge  bemerkt  worden  ist,  auch  hinsichtlich  der  Herkunfts- 
und Bestimmungsländer  eine  Fehlerquelle  vorliegt:  der  Handel  mit 
den  Colonien  ist  in  der  Generaltabelle  (1716  — 1772)  und  ihrer  von  uns 
beigefügten  Fortsetzung  nicht  berücksichtigt. 

So  sind  also  die  Fehlerquellen  allein  schon  in  der  Mengenstatistik 
erheblich  genug,  um  die  Richtigkeit  der  Tabellen  in  Frage  zu  stellen. 
Aber  dazu  kommt  noch,  dass  diese  Tabellen  nicht  die  Mengen,  son- 
dern deren  »Übersetzung«  in  Werthzahlen  darstellen,  und  dass  auch 
bei  dieser  Übersetzung  noch  Fehler  vorgekommen  sein  werden.  Die 
im  Falle  Englands  von  uns  constatirte  Fehlerquelle  war  allerdings  durch 
die  alljährlich  wiederholten  Berechnungen  ausgeschlossen.  Aber  Dupont 

1 Arxoui.d,  a.  a.  O.  I p.  173. 

2 Plamageran,  a.  a.  O.  III  p.  275. 

3 Rf.xk  Stourm,  Les  finances  cle  l’ancien  Regime,  Paris  1885,  Bd.  II  p.28ff. 

4 A.  a.  0.  Bd.  II  p.  1 1 7. 
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de  Nemours  erklärte  in  seinem  Bericht  an  Necker  1779  die  Leistungen 
der  Handelskammern  auf  diesem  Gebiete  für  derartig,  dass  man  besser 
thnn  werde,  ihnen  diese  Function  zu  entziehen  und  die  Zollverwaltung 
mit  der  Werthermittelung  zu  beauftragen.1 

Über  eine  bestimmte  Richtung,  in  welcher  die  Berechnungen  der 
Handelskammern  fälschend  gewirkt  hätten , ist  aus  dieser  Kritik  nichts 
zu  ersehen.  Neckf.r  führt  aus,  die  Werthermittelung  habe  darunter 
gelitten , dass  die  inländischen  Preise  ihr  zu  Grunde  gelegt  wären, 

• wodurch  die  Einfuhrzahlen  zu  hoch , die  Ausfuhrzahlen  zu  niedrig 
hätten  ausfallen  müssen.  Auch  sei  die  ganze  Einfuhr  edler  Metalle 
nicht  mit  eingerechnet  worden,  während  doch  die  Ausfuhr  der  daraus 
angefertigten  Schmuckgegenstände , Geräthe  und  dergl.  in  der  Statistik 
enthalten  seien. 


Wir  fassen  nun  zusammen,  was  sich  aus  den  angeführten  That- 
saclien  für  die  Richtigkeit  des  überlieferten  Zahlenmaterials  ergibt. 
Eine  nachträgliche  Correctur  dieser  Zahlen  ist  unmöglich,  denn  die 
Mengenziffern  sind  für  England  gar  nicht  und  für  Frankreich  nur 
aus  den  letzten  Jahren  vorhanden  — und  selbst  mit  ihrer  Hülfe  würden 
wir  noch  lange  nicht  festen  Boden  unter  den  Füssen  haben.  So  haben 
wir  also  die  Werthzahlen  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  und  über  sie  wäre 
Folgendes  zu  bemerken. 

In  England  stehen  sich  bei  der  Ausfuhr  zwei  entgegengesetzt 
wirkende  Fehlerquellen  gegenüber:  die  seit  1700,  und  besonders  seit 
1722  bestehende  Zollfreiheit,  vielleicht  verbunden  mit  dem  Schmuggel, 
musste  auf  eine  Verminderung  der  Zahl  der  statistisch  erfassten  Aus- 
fuhrartikel hin  wirken,  ohne  durch  die  Einrichtung  der  Ausfuhrprämien 
ganz  ausgeglichen  zu  werden.  Aber  andererseits  wurden  die  wirklich 
erfassten  Mengen  der  Exportindustrie  bei  der  Werthermittelung  in  zu- 
nehmendem Maasse  überschätzt.  So  fand  der  Ausfall  in  der  Mengen- 
statistik noch  einen  gewissen  Ausgleich  bei  der  Werthberechnung. 

Bei  der  Einfuhr  dagegen  wirkten  die  Fehlerquellen  der  Mengen- 
statistik und  der  Werthberechnung  beide  in  derselben  Richtung.  Der 
Schmuggel  entzog  der  Statistik  einen  grossen  Tlieil  der  Waaren , und 
die  Preissteigerung  der  Einfuhrartikel  liess  den  Werth  der  wirklich 
erfassten  Mengen  etwas  zu  niedrig  schätzen  — und  zwar  ebenfalls 


1 » . . . qu’il  y a beaucoup  ä dire  sur  les  estimations  que  les  chambres  de  com- 
merce fixent  aux  marchandises , qu’elles  sont  trop  faibles  011  trop  fortes  et  quäl  cori- 
viendrait  a l’avenir  d’assujettir  les  receveurs  a porter  le  prix  des  marchandises  sur 
leurs  etats  qui  leur  serait  declare  par  les  negociants.«  (»Memoire«  von  1787.) 
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in  zunehmendem  Maasse.  Man  kann  also  ziemlich  sicher  behaupten, 
dass  die  Einfuhrstatistik  Minimalzahlen  darstellt,  während  man,  ob- 
wohl mit  weniger  Sicherheit,  in  der  Ausfuhrstatistik  Maximalziffern 
vermuthen  darf.  Die  Bilanzen  werden  daher,  besonders  in  der  spä- 
teren Zeit,  wohl  nicht  ganz  so  günstig  gewesen  sein,  wie  die  Statistik 
behauptet. 

Über  die  Fehlerquellen,  welche  die  Ermittelung  der  Zahlen  für 
Schottland  und  damit  der  Gesammtzahlen  für  Grossbritannien  seit 
1760  beeinflusst  haben  mögen,  können  wir  nichts  berichten. 

In  Frankreich  waren  die  Ungenauigkeiten,  welche  sich  aus  dem 
Unterschiede  von  Reichsgrenze  und  Zollgrenze  ergeben  mussten,  für 
Einfuhr-  und  Ausfuhrstatistik  gleich;  durch  Hinzufügen  der  dadurch 
ausfallenden,  aber  nicht  mehr  näher  zu  bestimmenden  Summen  würde 
sich  jedenfalls  das  Bilanzverhältniss  nicht  wesentlich  verändert  haben. 
Die  Zollfreiheit  hat  auf  die  Statistik  der  Ausfuhr  früher  und  auch  wohl 
stärker  eingewirkt  als  auf  die  der  Einfuhr,  während  es  sich  mit  dem 
Schmuggel  umgekehrt  verhalten  haben  wird. 

Ob  und  in  welcher  Richtung  der  Methode  der  Werthberechnung 
eine  bestimmte  Tendenz  zum  Irrthum  innegewohnt  hat,  lässt  sich  nicht 
mehr  feststellen,  und  wir  wissen  daher  auch  nicht,  ob  dadurch  viel- 
leicht ein  Ausgleich  obiger  Fehlerquellen  vor  sich  gehen  konnte.  Die 
Argumentation  Necker’s  reicht  hierfür  auch  nicht  aus.  Man  wird  da- 
her nur  sagen  können,  dass  die  französische  Statistik  für  Einfuhr  und 
Ausfuhr  wahrscheinlich  Minimalzahlen  enthält,  dass  aber  die  Bilanzen, 
obwohl  an  sich  zweifellos  sehr  fehlerhaft,  doch  das  Verhältniss  zwi- 
schen beiden  ziemlich  richtig  wiedergeben. 

Wenn  wir  nach  alledem  also  auch  feststellen  müssen,  dass  die 
ältere  Handelstatistik  auf  viel  schwächeren  Grundlagen  ruhte  als  die 
moderne,  und  dass  deshalb  ihre  Resultate  für  uns,  die  wir  sie  historisch 
verwerthen  möchten,  keine  zuverlässigen  Quellen  sein  können,  so  wäre 
es  doch  in  zwiefacher  Weise  ein  Trugschluss,  daraus  zu  folgern,  dass 
für  die  Regierungen  jener  Zeit  ihre  Handelstatistik  nur  einen  ein- 
gebildeten Werth  hätte  haben  können.  Denn  erstens  kam  es  jenen 
Handelspolitikern  im  wesentlichen  nur  darauf  an,  die  Bewegung  der 
Handelsbilanz,  ihr  Steigen  oder  Fallen  von  Jahr  zu  Jahr  beobachten 
zu  können , und  dazu  werden  auch  diese  so  fehlerhaften  Zahlen  noch 
eine  genügende  Grundlage  dargeboten  haben.  Und  zweitens  waren 
die  Männer,  unter  deren  Leitung  jene  alten  Organisationen  arbeiteten, 
jedenfalls  besser  als  wir  in  der  Lage,  die  Fehlerquellen  zu  entdecken, 
ihre  Tragweite  zu  berechnen,  und  mit  Hülfe  von  statistischen  und 
anderen  Materialien,  von  denen  uns  keine  Spur  mehr  überliefert  ist, 
die  Zahlen  nachträglich  im  Geiste  so  weit  zu  berichtigen,  dass  sie  daraus 
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für  ihre  praktischen  Bedürfnisse  hinreichend  sichere  Schlüsse  ziehen 
konnten. 

Aber  noch  nach  einer  anderen  Seite  hin  bedarf  das  negative  Re- 
sultat, zu  dem  unsere  Untersuchung  innerhalb  ihrer  Grenzen  gelangen 
musste,  eines  Zusatzes,  um  nicht  zu  einer  falschen  Vorstellung  zu  ver- 
leiten. Wenn  die  überlieferten  Zahlen  für  den  Historiker,  der  aus 
ihnen  ein  Bild  des  Handels  jener  Zeit  gewinnen  will,  keine  zuver- 
lässige Quelle  sein  können,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  sie  nun 
auch  überhaupt  keinen  historischen  Werth  haben.  Unser  Resultat 
warnt  nur  vor  einer  allzu  unkritischen  Interpretation  dieser  Quelle. 
Dass  sie  aber  W'erth  hat,  wird  schon  klar,  wenn  man  z.  B.  nur  die 
Zahlen  aus  den  ersten  und  den  letzten  Jahren  des  XVIII.  Jahrhunderts 
mit  einander  vergleicht:  so  grosse  Differenzen  können  nicht  bloss  die 
trügerischen  Wirkungen  methodischer  Fehler  in  der  Statistik  sein,  son- 
dern sind  der  Ausdruck  für  wirklich  erfolgte  Thatsachen  der  wirt- 
schaftlichen Entwickelung,  die  wir  ohne  diese  Zahlen  nicht  so  an- 
schaulich und  greifbar  vor  uns  sehen  könnten.  Und  auch  für  einen 
Vergleich  jener  Zeit  mit  der  unserigen,  des  XVIII.  Jahrhunderts  mit 
dem  XIX.,  sind  die  Zahlen  nicht  ganz  ohne  Werth,  obwohl  die  Fehler- 
quellen* in  diesem  Falle  noch  grösser  sein  müssten  als  in  jenem. 
Endlich  sei  auch  noch  darauf  hingewiesen,  dass  die  Zahlen  zu  ver- 
gleichenden Parallelen  zwischen  beiden  Staaten  unter  einander,  sowie 
mit  dritten  Nationen  immer  noch  geeignet  sein  werden. 


Tabelle  I. 

Plandelstatistik  Englands  und  Schottlands  1697  — 1800. 

Die  Zahlen  der  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Handelsbilanz  Englands  von  1697  bis  1773  sind  der 
Tabelle  von  Whitworth  entnommen;  die  Fortsetzung,  sowie  die  Zahlen  für  Schottland  ent- 
stammen der  Tabelle  von  Ch  almers,  die  keine  Ein  fuhr  Ziffern  enthält.  — Die  Zahlen  be- 
deuten den  Werth  in  Pfd.  Sterling. 


Jahr 

Einfuhr 

England 

Ausfuhr 

Überschuss 
der  Ausfuhr 

England  und  Schottland 

. , 1 Überschuss 

us  u lr  der  Ausfuhr 

1697 

3482586 

3525906 

43320 

1698 

4732360 

6522104 

1789744 

1699 

5707669 

6788166 

1080497 

I 700 

5970175 

7302716 

133254» 

1 701 

5869606 

7621053 

1751446 

1 702 

4i59304 

5235874 

1076569 

1703 

4526596 

6644103 

21 1 7506 

Jahr 

1704 

'705 

1 706 

1707 

1 708 

1709 

1 7 10 

1711 

1712 

i7>3 

1714 

1715 

1716 

1717 

17.8 

1719 

1720 

1721 

1722 

1723 

1724 

1725 

1726 

1727 

1728 

1729 

'73° 

'73' 

1732 

•733 

'734 

'735 

1736 

'737 

■738 

'739 

1740 

1741 

1742 

'743 

'744 

'745 

1746 

'747 

1748 

'749 

'750 

'75' 

1752 

'753 
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Einfuhr 

Engl  a n d 

Ausfuhr 

Überschuss 
der  Ausfuhr 

5383200 

6552019 

1 168819 

4031649 

5501677 

1470027 

41 13933 

6512086 

2398153 

4274055 

6767178 

2493122 

4698663 

6969089 

2270426 

45'0593 

6627045 

2116452 

401 1341 

6690828 

2679487 

4685785 

6447170 

1761384 

4454682 

7468857 

3014174 

5811077 

7352655 

'54'577 

5929227 

8361638 

243241 ' 

5640943 

7379409 

1738465 

5800258 

7614085 

1813826 

6346768 

9‘477oo 

2800932 

6669390 

8255302 

1585912 

5367499 

7709528 

2342028 

6090083 

7390728 

1846645 

5768510 

8681200 

2912690 

6378098 

9650789 

3272690 

6505676 

9489811 

2984135 

7394405 

9'43356 

1748951 

7094708 

11352480 

4257772 

6677865 

9406731 

2728865 

6798908 

9553043 

2754135 

7569299 

"631383 

4062084 

7540620 

"475771 

3935'5' 

7780019 

' '974137 

4 1 941 16 

6991500 

1 1 167380 

4175880 

7087914 

1 1 786658 

4698744 

8016814 

11777306 

3760492 

7095861 

1 1000645 

3904783 

8160184 

'3544*44 

5383960 

7307966 

' 1616356 

4308389 

7073638 

1 1842320 

4768682 

7438960 

12289495 

4850535 

7829373 

9495366 

1665993 

6703778 

8869939 

2166161 

7936084 

11469872 

3533787 

6866864 

r- 

'/ 

00 

LO 

4717562 

7802853 

14623653 

6821300 

6362971 

I 1429628 

5066657 

7847123 

10497329 

2650206 

6205687 

11360792 

5'55'05 

7"6757 

"442049 

4325291 

8136408 

1235'433 

4215024 

79*7804 

14099366 

6181562 

7772039 

15132004 

7359964 

7943436 

1396781 1 

6024375 

7889369 

13221  I 16 

533'746 

8625029 

142646 I 4 

5639584 

England  und  Schottland 

Überschuss 
der  Ausfuhr 


Ausfuhr 
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Gesammtsitzung  vom  '22.  December. 


Jahr 

Einfuhr 

E n gl  and 

Ausfuhr 

Überschuss 
der  Ausfuhr 

England  unc 

Ausfuhr 

Schottland 

Überschuss 
der  Ausfuhr 

1754 

8093472 

13396853 

5303380 

1755 

8772865 

12182255 

3409390 

1756 

7961603 

12517640 

4556036 

1757 

9253317 

13438285 

4184967 

•758 

8415025 

15034994 

6619969 

1759 

8922976 

14696892 

55739'6 

1760 

9832802 

15579073 

5746270 

I578"75 

5981682 

1 761 

9543901 

16365953 

682205 1 

16038913 

7239'33 

1762 

8870234 

14134093 

5263858 

14543336 

5553098 

'763 

1 1665036 

16 1601 81 

4495145 

15578943 

4682691 

1764 

10364307 

16512403 

6148096 

17756331 

6505671 

1765 

10889742 

14550507 

3660764 

i573'374 

3919230 

1766 

"475775 

14024964 

2549188 

1 5 1 88668 

2731904 

1767 

12073956 

138445" 

1770555 

1 5090001 

1992848 

1 768 

11878661 

15117982 

3239321 

16620133 

3504823 

1769 

1 1908560 

13438236 

'529675 

1 5001289 

1867199 

1770 

12216937 

14266653 

2049716 

15996569 

2564272 

1771 

12821995 

17161 146 

4339150 

19018481 

4810156 

1772 

13298452 

16159412 

2860960 

17720169 

32"453 

1773 

1 1406841 

14763253 

33564" 

16375428 

3852788 

1774 

I59'6344 

2888678 

17288487 

3058544 

1775 

1 5202366 

2275003 

16326364 

2275003 

1776 

13729726 

2962424 

14755699 

3241716 

'777 

12653363 

1472996 

13491006 

1508385 

1778 

1 1551070 

1379653 

12253890 

1379653 

1779 

12693430 

2092133 

'3530703 

2154634 

1780 

1 1622333 

1688494 

12624372 

1787809 

.78. 

10569187 

p 

"332296 

? 

1782 

12355750 

2823143 

13009459 

2823143 

1783 

13851671 

1737027 

14681495 

1737027 

1784 

I4i7'375 

52209 

15101275 

52209 

'785 

15762593 

862650 

16770228 

862650 

1786 

15385987 

775824 

16300725 

775824 

1787 

17181032 

845935 

18296166 

845935 

1788 

16934994 

383939 

18124082 

383939 

1789 

18843221 

2435082 

20013297 

2435082 

1790 

18884716 

1442267 

20 I 201 20 

1 442267 

1791 

21435459 

3747307 

22731994 

3747307 

1792 

23674316 

5776615 

24905200 

5776615 

'793 

19365428 

I542I54 

20390180 

1542154 

1794 

25663272 

4818273 

26748083 

4818273 

'795 

26146346 

4677977 

27123338 

4677977 

1796 

29196190 

7733480 

30518913 

7333480 

1797 

27699889 

8179016 

28917010 

8179016 

1798 

31922580 

5968419 

33591777 

5968419 

1799 

34074698 

9590856 

35991329 

9590856 

1800 

40805947 

12448135 

43152019 

12581413 
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Tabelle  II. 


Handelstatistik  Frankreichs  1716  — 1789. 

Die  Zahlen  der  Jahre  1716  — 1772  sind  identisch  mit  dem  »Total  general«  von  Bruyard;  die 
Fortsetzung  ist  den  Jahrestabellen  von  1777  bis  1789  entnommen.  — Die  Zahlen  bedeuten  den 

Werth  in  Livres. 


Annees 

Entrees 

Sorties 

Excedents 
en  faveur  de 
la  France  1 

1716 

33386725 

47059029 

13672304 

1717 

44060042 

52719120 

8659078 

1718 

42288287 

71407689 

291 19402 

1719 

61 165629 

84261409 

23095780 

I 720 

62297997 

158021 162 

95723165 

1 72 1 

4735'390 

69759979 

22408589 

1722 

61359376 

90412335 

29052659 

1723 

89361946 

150582168 

61220222 

1724 

102962894 

91391868 

— 11571026  ungünstige  Bilanz 

1725 

73499177 

102284740 

28785563 

1726 

68541 646 

95532535 

26990889 

1727 

5 • 7 10905 

87861260 

36150355 

1 728 

66554204 

104890580 

38336376 

1729 

64469265 

110250385 

45781120 

■73° 

70985269 

•03741524 

32756155 

1 73 1 

71603701 

1 11682843 

40079142 

•732 

78645069 

113048775 

34603706 

1733 

68292592 

108640365 

40347773 

1734 

60300882 

104227782 

43926190 

•735 

66286623 

••9323344 

53026721 

•736 

75258853 

119773481 

44514628 

•737 

76475967 

1 10699878 

34223911 

•738 

88632718 

1 26056648 

37423930 

•739 

1 1 1030988 

152249886 

41418898 

1740 

I 12279322 

•80255677 

67986355 

1741 

118974700 

194886853 

75912153 

• 742 

103615685 

177609705 

73994020 

•743 

117566706 

19' 130395 

73563689 

•744 

87820768 

148476709 

' 60655941 

•745 

94096975 

172136212 

78039237 

1746 

91584747 

•61773561 

70188814 

•747 

98704342 

•53775383 

55071041 

1748 

114496185 

150040967 

34544782 

•749 

149408206 

1 1789042 1 

68482215 

•750 

•41949244 

2i3253"3 

71303869 

• 75  • 

145815868 

220841038 

75025173 

•752 

166524208 

•30915650 

64391442 

•753 

•45599408 

144758220 

99158812 

•754 

150230175 

248521084 

98290909 

•755 

152628977 

224610552 

7i98i575 

•756 

1 28204762 

224169724 

95964962 

1 Mit  Ausnahme  der  Jahre  1724,  1787  und  1789  sind  in  allen  Jahren  die  Bilanzen  (ex- 

cedents)  günstige,  d.  h.  die  Ausfuhr  übersteigt  die  Einfuhr. 
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Gesammtsitzung  vom  22.  December. 


Annees 

Entrees 

Sorties 

Excedents 
en  faveur  de 
la  France  1 

1757 

135487572 

173345730 

37858158 

Cn 

00 

103368176 

150443613 

47075437 

1759 

1 1 1360206 

•79375361 

68015155 

1 760 

1 1 1002463 

172933124 

61930661 

1761 

127559379 

171647225 

44087846 

1 762 

128435669 

186815360 

58379691 

1763 

139235700 

225068313 

85832613 

1764 

141416354 

283682969 

1 42266615 

1765 

141040890 

284278551 

144237661 

1 766 

136684080 

313761705 

177077625 

1767 

148828599 

251213468 

102381869 

1 768 

149539214 

248446382 

98907168 

1769 

159490489 

238404824 

78914335 

1770 

177506627 

265788264 

88281637 

1771 

192131044 

305592761 

"3459717 

1772 

158010199 

291187452 

133177253 

1773 

192031856 

27895 io36 

86919180 

1774 

168397432 

271489349 

103091917 

1775 

161986095 

283072 1 20 

121086025 

1776 

198590264 

267124270 

68534006 

1777 

179500703 

3 1 1844475 

132343772 

1778 

175532168 

237561694 

62029526 

1 779 

1 75 1 385 1 9 

207635473 

32497954 

1780 

181717479 

195914282 

14196803 

1781  bis 
1786 

| fehlen 

fehlen 

fehlen 

1787 

GO 

00 

4* 

CO 

CO 

CM 

0 

0 

349725400 

-31713100 

ungünstige  Bilanz 

1788 

345215500 

36559300° 

20377500 

1789 

400502000 

357602000 

— 42900000 

ungünstige  Bilanz 

1 Siehe  die  Anmerkung  auf  der  vorigen  Seite. 


